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Eroberung eines französischen
Stützpunktes in den Argonnen.
Weitere Fortschritte in Polen.

Tagesbericht vom 11. Januar.
WB Großes Hauptquartier , 12 . Jan . ,

vormittags(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:
Südlich des Kanals von La Baffee

fanden geringfügige Kämpfe statt, die
bisher ohne Ergebnis waren.

Nördlich Crouygriffen die Franzosen
gestern Abend an, wurden aber unter
schweren Verlusten zurückge¬
worfen.  Heute früh lebte der Kampf
hier wieder auf.

Ein gestern Nachmittag in der Gegend
östlich Perthes  unternommener fran¬
zösischer Angriff brach in unserem
Feuer zusammen.  Der Feind hatte
sehr schwere Verluste.

In den Argonnen  wurde an der
Nömerstratze ein französischer Stütz¬
punkt  erobert. 2 Offiziere und
140 Mann fielen dabei in un¬
sere Hände.  In den Kämpfen im
Ostteil der Argonnen sind den Fran¬
zosen seit dem8. Januar(einschließlich
der gemeldeten) 1 Major , 3 Haupt-
leute , 13 Leutnants , 1600
Mann an Gefangenen abgenom¬
men  worden, sodaß ihr Gesamtv er-
lust einschließlich Toter und Verwun¬
deter in diesem beschränkten Gefechts¬
raum auf 3500 Mann  geschätzt wird.

Französische Angriffsversuche bei
Ailly,  südlich St. Mihiel, schei¬
terten.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
In Ostpreußen  nichts Neues.
Russische Vorstöße im nördlichen

Polen hatten keinen Erfolg.
Unsere Angriffe im Gebiete westlich

der Weichsel machten trotz des schlechten
Wetters an einigen Stellen Fort¬
schritte.

Auf dem östlichen Pilica -Ufer  keine
Veränderung.

Oberste Heeresleitung.
• ^ •

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
WB . Wien,  12 . Jan . Amtlich wird vcrlant-

bart : 12. Januar 1915:
Tie Versuche des Feindes , die N i d a zu pas¬

sieren, wiederholten sich auch gestern. Während
heftigen Geschützseuerkampfes an der ganzen Front
setzte am südlichen Abschnitt eine K r a f t t r u p p e
des Gegners erneut zum Angriff an , brach je¬
doch nach kü r z e st e r Z e i t i n unserem
A r t i l l e r i e f e u e r n i c d er und flutete zurück,
Hunderte Do « Toten u. Verwundeten
vor unserer Stellung zn rücklas send.

Glcichzeitia hielt auch südlich der Weichsel
der Geschützkamps an, wobei es einer eigenen Bat¬
terie gelang, einen vom Feinde besetzten Meierhof
derart unter Feuer zu nehmen, das? die dort seit den
letzten Tagen eingenisteten Russen gezwungen wur¬
den, fluchtartig ihre Stellungen zu
räumen.

In den Karpathen  erschweren die un¬
günstigen Witterungsvrrhältnisse jede größereAktion.

Im oberen Ungtale  hat sich der Gegner
näher an den Uzsokpäs, zurückgezogen.

Die von den russischen Zeitungen verbreitete
Nachricht, die Festung Przcmysl  hätte am 10.
Dezember einen Parlamentär zum Feinde ent¬
sandt, ist natürlich vollkommen erfunden
und dürfte nur bezwecken, die gänzliche Machtlosig¬
keit gegenüber dieser Festung zu verbergen. '

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabs:
v. Hofer,  Feldmarschalleutnant.

denA« nen. WM MW dkl Mn notM » l.
Die Riesenverlufte der Russen

vor Przemysl.
K. K. Kriegspressequartier , 12. Jan . (Ctr . Bln .)

Die russische Belagerungsarmoe vor Przemsyl ist
jetzt lxährend der zweiten Belagerung durch u n g e-
heuere Verluste  dezimiert worden. Diese
Verluste wurden herbeigesührt erstens durch die
wiederholten Ausfälle der österreichisch-ungarischen
Armee aus der Festung , die, wie mir eben gefangene
russische Offiziere mit unverholener Bewunderung
erzählen, mit einem unvergleichlichem Mut aus
dem Festungsberciche vorging, dann auch durch die
eigenen, beinahe sinnlosen Angriffe der Russen
selbst. In gleicher Weise wie bei der ersten Belage¬
rung Przemysls trieben auch diesmal die russischen
Offiziere ihre Leute mit Maschinengewehren und
Knutenhieben zum Sturme vor. Was dabei nicht
schon an den Drahtverhauen den Tod fand, wurde
durch das vernichtende Feuer der Festungsartillcrie
aufgerieben. Viele, die nicht vorrücken wollten, wur¬
den einfach niedcrgcschosscn. Vor den Draht¬
verhauen  lagen nach den ersten Angriffsver¬
suchen Berge von Leichen:  sie zählen nach
Tausenden  Deshalb dürften auch die Russen
ibre wahnsinnigen Angriffe aufgegeben haben. Vor
kurzen: sind auch Teile der Belagerungsarmce an
die Dunajcc -Front und in die Karpathen abgezogen,
so daß bis auf weiteres vor Przemysl Ruhe herr¬
schen dürfte . In der Festrmg herrscht die vortreff¬
lichste Stimmung.

• •

Der türkische Tagesbericht.
WB . Konstantinopel , 10. Jan . (Verspät, eingetr .)

Gegenüberden falschen Meldungen der
russischen Presse  über türkische  Nieder¬
lagen veröffentlicht das Hauptquartier eine Depesche
des Befehlshabers der kaukasischen Armee vom 9.
Januar über die militärischen Operationen in den
letzten zwei Wochen. Die Depesche berichtet: Auf
der Hauptfront entrissen unsere Truppen dem
Feinde die jenseits unserer Grenze gelegenen be¬
herrschenden Stellungen . Die Operationen bei
Olty und Ardakhan  werden durch tiefen
Schnee und Heftigen Frost aufgehalten.

Unsere in Aserbeidschan  vorrückenden Ab¬
teilungen verfolgten trotz des schlechten Wetters den
Feind , der sich zurückzieht, nachdem wir Rumi
(Urmia) und Kotur  besetzt haben. Die Russen
behaupten, die Divisionskommandeure
eines Armeekorps gefangen genommen zu haben.
Diese Meldung wird für fa l s ch erklärt . In Wirk¬
lichkeit hat eine russische Abteilung in einem russi¬
schen Dorfe einen Zug Verwundeter angerissen, un¬
ter dem sich auch ein schwerverletzter Brigadekom¬
mandeur befand. Dieser ist gefangen genommen
worden : die anderen wurden getötet.

In Irak  versuchten gestern zwei Batail¬
lone englischer Infanterie  mit zwei Ge-
birgsschnellfeuergeschützen, das Lager unserer ara¬
bischen Parteigänger in der Umgebung von Kurna
zu überraschen; sie fielen in einen Hinterhalt und
verloren 12 5 Tote und Verwundete.  Nach
zweistündigem Kampfe verfolgten die Araber den
Feind . Obwohl auf die kurze Entfernung das
Feuer der Geschütze angesetzt wurde, hatten sie nur
15 Verwundete.

*
* *

Das Bombardement Belgrads.
Rotterdam , 12. Jan . (Ctr . Bln .) Der „Daily

Chroniclc" meldet aus Belgrad , daß die öster¬
reichischen Tvnaumonitore die Stadt
Belgrad  noch fortdauernd beschießen  und
eine wahre Landplage seien. Auf den ersten Blick
scheine es, daß Belgrad nicht schwer gelitten habe,
aber bei genauerem Zusehen stelle es sich heraus,
daß das Innere vieler Häuser, deren Fassade noch
aufrecht steht, zerstört worden sei. Dieses sei na¬
mentlich der Fall in einem Flügel des Königlichen
Schlosses. Das Museum sei ein Schutthaufen und
die Universität dermaßen verwüstet, daß es nötig
sein werde, ein neues Gebäude zu errichten. Der
obere Teil der Stadt habe am meisten gelitten , aber
auch das Bahnhossviertel sei fast dem Erdboden
gleich gemacht.

S7 Tie Kriegslage.
Von den Kriegsschauplätzen haben die letzten

Tage uns keine besonders eindrucksvollen Nachrich¬
ten gebracht, die täglichen Berichte der beiden Ge¬
neralstäbe lassen aber erkennen, daß wir wie unsere
österreichischen Verbündeten trotzdem die militäri¬
schen Unternehmungen mit gutem Erfolge fortge-
setzt haben. Die Verlangsamung der Fortschritte ist
durch die ganze Natur des Stellungskrieges bedingt,
zu dem teilweise auch die Kämpfe im Osten gewor¬
den sind, nachdem die wiederholt geschlagenenrus¬
sischen Truppen in langer Front nochmals in star¬

ken Vcrschanzungen sich festgesetzt haben. Arg be¬
hindert wird unsere Vorwärtsbewegung im Osten
wie im Westen außerdern durch die schon seit einer
Reihe von Tagen andauernde außerordent¬
lich schlechte regnerische Witterung,
die naturgemäß die angreifenden Truppenteile viel
schwerer beeinträchtigt als die in halbwegs geschütz¬
ten Unterständen eingegrabenen Verteioiger . Es
bedarf keiner Erläuterung , welches Hemmnis bei¬
spielsweise der Offensive dadurch bereitet wird, daß
im Nordwesten Frankreichs das Flüßchen Lys in¬
folge von Regengüssen u. Schneeschmelze, wie aus
dem Großen Hauptquartier unterm 10. Januar ge¬
meldet wird , an einzelnen Stellen bis zur Breite
von 800 Metern aus den Ufern getreten ist.

Im W e st e n ist die Kriegslage dahin zusam-
menzufassen, daß wir sowohl auf dem rechten Flügel
wie im Zentrum unsere ganze Front sieg¬
le  ich b eh  a up  t e t haben. In den Vogesen
sckvinen die Franzosen vorübergehend kleinere Vor¬
teile errungen zu haben, die jedoch durch deutsche
Angriffe umgehend wieder ausgeglichen sind. Im
Waldgebirge der Argonnen  haben wir vor eini¬
gen Tagen bei Apremont wichtige Abschnitte genom¬
men und dabei 500 Franzosen gefangen sowie 6
Maschinengewehre und 4 Minenwerfer erbeutet.
Nach der letzten Meldung dauern die Kämpfe dort
noch an. Minensprengungen und das Schleudern
von Handgranaten spielen hierbei eine große Nolle.
Seit dem 8. Januar machten unsere Truppen über
1600 Gefangene, darunter 17 Offiziere. Der Ge¬
samtverlust des Gegners belief sich in den Paar
Tagen auf 3500 Mann . Auf unserem äußersten
linken Flügel in: Ober - Elsaß  bei Sennheiin,
Steinbach und Thann wurde fast während der gan¬
zen vorigen Woche weitergerungen , ohne daß es
den Franzosen gelungen wäre, vorwärts zu kom¬
men. Aus dem geprahlten großen Vorstoß von Bel-
fort ist jedenfalls nichts geworden.

Im O st e n sind unsere Truppen nicht mehr
weit von Warschau  entfernt . Immer enger
und enger  zieht sich der eiserne gewaltige
Ring  unserer Heere um die p o l n i s che Haupt-
f e st u n g. Wieder hat sich dort das Fortschreiten
unserer Braven trotz des miserablen Wetters der
letzten Woche im Norden über die B z u r a und
deren rechtsseitige Nebenflüsse, die Rawka,
S u cha und P i I i z a vollzogen. Standen unsere
Vordersten Linien z:: Abschluß der vergangenen
Woche etwa 40 Kilometer von Warschau entfernt,
so hat sich deren Entfernung an vielen Stellen be¬
reits auf 20 Kilometer verringert.  Das
ist bei dem tief durchweichten Boden und dem reg¬
nerischen̂ nebligen Wetter gewiß eine gewal¬
tig  e L e i st n n g, zumal der^Gegner immer frische
Truppen ins Gefecht bringen kann. Schon sehen
sich deutsche Flieger Warschau aus der Vogelper¬
spektive an . Wohl wissen es die Russen, daß sich hier
die H a u p t e n t sche i d u n g vollzieht, und mit
gewaltigen Anstrengungen werfen sie, was sie noch
an Truppen aufbringen können, hierher ; aber das
ruhige, sichere Vorschreiten unserer Linien gibt ims
die Gewähr , daß die Entscheidung zu unse¬
ren  G u n st e n fallen wird , und daß mit ihr eine
gewaltige Etappe auf dem Wege zum endlichen
Siege  zurückgelegt fein wird.

Die russische Heeresleitung hat die Bedeutung
der Sachlage in Polen sehr wohl erkannt und setzt
daher alles dran , um durch zähe Angriffe auf dem
österreichischen rechten Flügel in Südgalizien
unseren Verbündeten so viel zu schaffen zu machen,
daß sie in Kongreß-Polen nicht mit vollem Nach¬
druck auftreten können. Die Entscheidung
über die Stellung des russischen Heeres fällt aber
rächt in Galizien , sondern vor Warschau.

8 Einkommensteuer nnd Krieg.
In gegenwärtiger Zeit , wo alle Lebensverhält¬

nisse unter dem Druck der kriegerischen Ereignisse
stehen, ist die Frage nicht ohne Interesse , ob auch ein
mit dem Kriege scheinbar wenig oder gar nicht in
Zusammenhang stehendes Gebiet , nämlich dasjenige
der Staatssteuern , unter diesem Einfluß steht.

Es tväre unrichtig einen solchen Einfluß in Ab¬
rede zu stellen: er findet, wenn auch in begrenzter
Weise, tatsächlich statt . Die Steuergesetze, wenn¬
gleich sie vom Krieg als solchen nicht sprechen, geben
uns einen Anhalt zur Beantwortung der Frage.
Wir entnehmen einem Aufsatz der deutschen Jn-
ristenzeitung hierüber folgendes. Der leitende
Grundsatz des Gesetzes ist : Wird während des
Steuerjahres infolge Wegfalls einer Einnahme¬
quelle  oder infolge außergewöhnlicher U n -
g l ü cks f ä l l e das Einkommen um mehr als ein
Fünftel vermindert , so kann entsprechende Er-
mäßigung der veranlagten Einkommensteuer be¬
antragt werden. Der Antrag ist bei dem Vorsitz¬
enden der Veranlagungskommission zu stellen und
nur innerhalb dreier Monate nach Schluß des
Steuerjahrs zulässig.

Eine Steuerermäßigung soll mithin davon ab-
hängen, ob man bei dem Steuerpflichtigen einen
„außergewöhnlichen Unglücksfall" oder den „Weg¬
fall einer Einnahmequelle " annehmen kann. Schon
aus dieser Formulierung ergibt sich, daß ungünstige
finanzielle Einwirkungen des Krieges nicht ohne
weiteres bei allen davon betroffenen Steuerpflich-
tigen berücksichtigt werden können. Tenn wenn auch
ein jeder mehr oüer weniger darunter leidet, so ge¬
nügt diese allgemeine schädliche Einwirkrmg des
Krieges noch nicht, um schon bei jedem Steuerzahler
einen außergewöhnlichen Unglücksfall oder Weg¬
fall einer Einnahinequelle anzunehmen.

Der Krieg an sich gilt dem Gesetz nicht als
außergewöhnlicher Unglücksfall, trotz seiner un¬
günstigen Einflüsse auf das wirtschaftliche Leben.
Er wird erst durch besondere, hinzutretende Er¬

eignisse zu einem Unglücksfall im gesetzlichen Sinne.
Wenn z. B. in landwirtschaftlichen Betrieben Felder
und Ernten verwüstet, wenn im Gewerbebetrieb
oder Privatbesitz Gebäude oder Maschinen durch
Kriegsereignisse (Boinbenwerfen, Beschießung
Truppendurchzüge usw.) zerstört werden, so daß das
Einkommen des Steuerpflichtigen erheblich und
dauernd geschmälert wird , dann wird das Vorliegcn
eines außergewöhnlichen Unglücksfalles anzunehmen
und eine Steuerermäßigung geboten sein. Als
außergewöhnlichen Unglücksfall würden es die
Steuerbehörden auch betrachten, wenn der Reiner¬
trag einer ländlichen Wirtschaft oder eines Ge¬
schäfts dadurch erheblich geschmälert wird, daß der
Steuerpflichtige selbst oder die im Geschäft tätig ge-
wesenen Söhne zum Kriegsdienst cinberufen sind
und deshalb der Betrieb in weniger crtragsfähiger
Weise mit Vertretern oder mit sonstigen Einschränk¬
ungen weitergeführt werden muß . Haben krieger¬
ische Ereignisse das Besitztum des Steuerpflichtigen
derart geschädigt, daß seine Erwcrbstätigkeit ganz
eingestellt Werden mußte , so liegt „Fortfall der
Quelle" und somit ebenfalls Anspruch auf Steuer¬
ermäßigung vor. Fortfall der Quelle soll auch an-
genommen werden, wenn Angestellte durch die
Zeitverhältnisse genötigt eine erhebliche Herabsetz¬
ung ihres Gehalts erdulden mußten . Steuer¬
pflichtige, welche im Laufe des Stcuerjahres in das
Heer eintreten , ebenso Kriegsfreiwillige , können,
Wenn sie, abgesehen von dem steuerfreien Militär¬
einkommen, mehr als 900 Jt  Jahreseinkommen
haben, eine Steuerermäßigung nach 8 63 herbci-
führen. Endlich können die zum aktiven Dienst
einberufenen Unteroffiziere und Mannschaften des
Beurlaubtenstandes , wenn auch ihre Einkommcn-
steuer überhaupt außer Hebung bleibt, die Er¬
mäßigung des Steuersatzes beantragen , da sie nur
so eine Herabsetzung ber Gemeindesteuer erreichen
können.

Auch auf die Berechnung des der Veranlagung
unterliegenden Einkommens ist der Krieg nicht
ohne Einfluß . Dies gilt namentlich für diejenigen
Kapitalfordcrungen , die von dem Zahlungsverbot
einer feindlichen Macht betroffen werden. Solange
dieses Verbot besteht, kann von einem steuerbaren
Einkommen nicht gesprochen werden. Ebenso sind
Schuldenzinsen, die nach dem Verbot einer krieg¬
führenden Macht nicht gezahlt werden dürfen, vom
Gesamteinkommen nicht abzr̂ etzen. Sind Effekten
zu versteuern und die Börse infolge des Krieges
geschlossen, so daß der Kurswert nicht festgestellt
werden kann, so ist der Verkaufswert der Papiere
der Veranlagung zugrunde zu legen. Bei Aktien¬
gesellschaften(nicht auch bei Gesellschaftenm. b. H.)
bildet der Anfchaffungswert die Höchstgrenze der
Bewertung.

Auf die Berechnung des steuerpflichtigen Ein¬
kommens der eingezogenen Staatsbeamten ist der
Krieg im allgemeinen ohne Einfluß , da der Be-
amte sein Gehalt während des Krieoes weitcr-
bezieht; nur wir-d dasselbe, weirn er Offizierskom-
pctenzen bezieht, um sieben Zehntel der Kriegs-
besoldung gekürzt. Der Steuersatz ist einstwellen
außer Hebung zu setzen. Den eingezogenen Privat¬
angestellten und Arbeitern , denen ihre Arbeitsstelle
und ihre Bezüge während des Krieges gewahrt
bleiben, ist natürlich durch den Krieg auch kein
Grund gegeben, Steucrernräßigung zu verlangen,
wogegen bei den stellungslosen Angestellten und
Arbeitern , die zur Fahne einberufcn werden, zwar
nicht der Krieg als solcher, Wohl aber der „Fortfall
der Steuerquelle " die Aenderung ihrer Steuerver¬
anlagung herbeiführen wird.

Der Kaiser bei der Garde.
In etwa gleicher Entfernung von Lille  und

dem nach wie vor heiß umkämpften Arras  liegt
der Eisenbahnknotenpunkt D o u a i, der sich seit
langer Zeit in deutschem Besitz befindet, aber zu
den besonders erstrebten Zielen der französischen
Durchbruchsversuchegehört. Seit gerade zweihun¬
dert Jahren französisch, ist Douai — abgesehen von
seiner kleinen Universität — bekannt als ein mili¬
tärisch wichtiger Platz, da es eine Artillerieschule
und eine Kanonengießerei besitzt. Die Deutschen
in Douai wußten Wohl, daß General Joffre damit
rechnete, ihnen zu Weihnachten die Stadt wieder
zu entreißen ; um so größer mag ihre Freude ge¬
wesen sein, als sie in den Feiertagen nicht durch den
französischen Generallissimus , sondern durch den
obersten Führer des deutschen Heeres besucht wur¬
den. Einem Feldpostbriefe aus Douai entnimmt
die Deutsche Tageszeitung die nachstehenden Mit¬
teilungen:

Gestern (das ist am zweiten Feiertag ) war für
uns ein denkwürdiger Moment . Der Kaiser
war hier und ließ in den Parks und Straßen das
Korps vorüberziehen. Vor den Fahnen entblößte
er das Haupt . Die eine war nur noch ein Stock.
Dann ging er mitten in den ziemlich schmalen
Straßen mit seinen Herren und dem Prinzen Eitel
Fritz weiter , drei Schritte an mir vorüber . Ei,
wie da die Hände an den Helm flogen ! — Hurra!
brauste es aus den Soldatenkehlen . Und das in
einer französischen Stadt , die die Franzosen zu
Weihnachten wieder zu besitzen hofften ! An sein
. . . Regiment hielt der Kaiser später eine A n -
sp r a che, in der ei betonte, daß wir einem tapferen
Gegner gegenüberständen, daß aber der Krieg nicht
früher aufhören werde, als bis wir den Frieden
diktieren könntem

Das französische Flaggschiff Courbet tatsächlich
vernichtet.

Ueber den verwegenen Angriff des österreichisch-
ungarischen Unterseebootes XII auf die französisch«
Flotte in der Straße von Otranto wird jetzt tn Wien



F IgetF e§  mitgeteilt : Das französische Flagg-
'ANs Courbet wurde von uns sehr gut getroffen.
~rU aUte von dem Schwesterschiff Jean Bart ins
Schlepptau genommen werden, das hierbei den
Courbet rammte , so daß dieser sank.

Jean Bart  wird nun für den C o u r b c t
aus gegeben,  von dem die Franzosen behaup-
len daß er nur leicht beschädigt sei, da eines der
beiden von II XII abgcfeucrten Torpedos versagt
habe : Jean Bart wurde nach Malta ins Dock ge-

F m war bei seiner erfolgreichen Fahrt
21-?Stunden unter Wasser geblieben. Als es den
Feind sichtete kamen die französischen Schiffe in
doppelter Kiellinie daher . Das Unterseeboot mußte
unter der einen Linie der Panzer wegtauchen, uin
das Flaggschiff der Franzosen torpedieren zukennen.

Uebrr den mehrfach erwähnten Hirtenbrief des
Kardinals Mercier

schreibt die „Köln . Volksztg.:"
, Am 1. Januar dieses Jahres hat Kardinal Mer.

Cter von Mecheln einen Hirtenbrief erlassen, welcher
sich mrt der gegenwärtigen Lage des belgischen
Landes und der katholischen Kirche in Belgien be-
schastigt Der Hirtenbrief ist an zahlreichen Stellen
zur Verlesung gelangt . Wir haben denselben im
gedrackten Wortlaut vor uns gehabt. Vom Stand-
Punkt emes deutschen katholischen Blattes läßt sich
dieiWiirdigung dieser Kundgebung des Herrn Kar-
drnals , welche aus deni Rahmen eines rein kirch¬
lichen Erlasses weit hinaustritt , kurz dahinzusam-
menfassen: Das Hirtenschreiben stellt sich dar als
Ausfluß patriotischer Ueberreiztheit, welche zwar
als Milderungsgrund für eine Anzahl der das deut¬
sche Empfinden peinlichst berührenden und ver-
letzenden Stellen gelten kann, an dem Gesamturteil
aber nichts zu andern vermag, daß der Hirtenbrief
Rücksichten beiseite  setzt , welche durch
F - T t?e.,Fer  Dinge in Belgien und die Interessen

belgischen Volkes und nicht minder durch die
tatsächlichen Verhältnisse der belgischen Kirche ge-
boten erscheinen. Glücklicherweiseist es gelungen
den unter verschiedenen Gesichtspunkten sehr im*
uebsamen Zwischenfall durch entgegenkommende
Erklärungen des Herrn Kardinals wie durch ent¬
gegenkommendes Verhalten der deutschen Zentral-
wstanz in Belgien zu erledigen, wie eine offiziöse
Auslassung der Nordd . Allg. Ztg . bereits feststellen
konnte. Man kann es der deiitschen Verwaltung nur
^Oank wrssen, dcrß sie dazu bie Hand geboten hat.
Wem mit einer andern  Erledigung der Ange-
legenheit gedient gewesen wäre, läßt sich ani besten
daraus erkennen, in welcher Weise deutsch-
fern d l ich e K r e i s o der Nachbarländer
den Zwischenfall aufzubauschen und
auszunutzen — glücklicherweise vergeblich —
sich bereits bemüht haben.

Criit deutsches Luftgrschwader über der englischen
Küste.

Ein deutsches Luftgeschwader  hat die
eng  l , s cho K ü st e besucht. Eine bessere Antwort
hatte den englischen Blättern und Sachverständigen
me die Feststellung der Wertlosigkeit der deutschen
Luftflotte als Ergebnis der wenig eindrucksvollen
Demonstration der englischen Aufklärungsschiffeu
Luftfahrzeuge vor Cuxhaven in die Welt posaunt
haben. Daß sie in der deutschen Bucht mehrere
Hydroplane einbüßten und ihre Schiffe durch Bam-
ben getroffen wurden , schien ihnen damals ebenw
nebensächlich zu sein, wie die Tatsache, daß das eng¬
lische Geschwader nicht eininal aiif Schußweite an
unsere Küste herankomnicn konnte. Unsere Luft¬
flotte , die jenen Angriff damals abwies, hat nun
den Beweis erbracht, daß die Engländer von ihr
auch als O f f e n s i v m i t t e l mancherlei zu be¬
furchten haben dürften . Der Flug über den Kanal
war nicht ein Zufallserfolg eines besonders tüchtigen
Fliegers , sondern eine planmäßige Attacke, die ein
Geschwader von etwa 16 Flugzeugen ordnungs¬
mäßig ausgeführt hat . Wenn das Endziel — die
rlrahrt galt wohl der englischen Hauptstadt — nicht
erreicht worden ist, so lag das nicht an den unge¬
wöhnlich umfangreichen Abwehrmaßregeln, die man
an der englischen Küste getroffen hat, sondern allein
an dem dichten Nebel, der die Operation erschwerte.
Immerhin ist Dover bombardiert worden und der
Schrecken, den oas Unternehmen zur Folge gehabt
haben durfte , ist wohl verständlich.

Englische Verluste.
Berlin , 11. Jan . Wir lesen in der Norddeutschen

Allgemeinen Zeitung : Die ani letzten Montag ver¬
öffentlichte englische Verlustliste füllt ganze Seiten
im großen englischen Zeitungsformat Von der
Formidable sind 33 Offizere als verloren verzeich-
net. Die Verluste des Laiidheeres, offenbar die
Fruchte der berühniten Joffreschen Weihxachts-
offensive, umfassen 1000 Manu , darunter allein der
der Uorkshire Light Jnfantry 80 Tote. Unter den
Geretteten der Forniidable befindet sich auch der
Signalmaat Merton , der seine dritte Rettung aus
deutscher Torpedonot feierte . Er hatte vorher den
Untergang des Amphion , dann die Torpedierung
des Cressy mitgemacht.

Generalissimus Joffre , der Gestrenge.
Zürich, 11. Jan . Der Berichterstatter der Neuen

Züricher Zeitung bespricht die Persönlichkeiten des
französischen Hauptquartiers und führt über Gene-
ral -roffre  unter anderem folgendes aus : Seit
hoffte den Oberbefehl innehat , verabschiedete
oder versetzte er nicht weniger als 7 7 Generäle
Diese Zahl soll inzwischen noch zuqenoinmen haben
Von allen „politischen" Generalen und Armeekorps¬
kommandanten , d. h.ffolchen, die ihre Stellung durch
Vermittelung politischer Machthaber erhalten ha¬
ben, ist ein einziger übrig geblieben, General du
Sararl , der hohe strategische Fähigkeiten gezeigt
habe. Der geringste Verstoß bei der Truppenfllhr-
ung wird streng bestraft . So beziffert man noch die
Zahl der gemaßregelten höheren Offiziere auf 150
Nicht nur hat General Joffre das Kommando der
französischen Armee verjüngt , sondern er hat auch
fortwährend die körperlich und geistig Unfähigen
systematisch ausgemerzt und den militärischen Geist
gehoben. Tie Ausmerzung der politischen Gene¬
rale vollzog sich nicht ohne Widerstand. Aber Joffre
blieb hartnäckig und als eines Tages eine hochge¬
stellte Persönlichkeit in ihn drang , gewisse Be¬
schlüsse rückgängig zu machen, erklärte er entschie-
ren , falls man diese Bemühen fortsetze, werde er
seinen Degen auf den Tisch legen. Das schreibe
man sich hinter die Ohren.

den Angriffspunkt für den T u r chb r u ch wählen,
sowie sich leicht dorthin begeben. Zu der Frage
des Durchbruchs  habe sich in Paris eine gut-
unterrichtete Persönlichkeit mit den Worten ge-
äußert : „Blicken Sie nach dieser Seite der
Vogesen !" In der Tat , so führt Prof . Dovet
weiter aus , war E p i n a l schon früher als Haupt¬
basis für die Offensive gegen Deutschland in Aus¬
sicht genommen , und im Kreise des französischen
Generalstabes hält man dafür , daß im Falle einer
glücklichen Gestaltung der Operationen für die Ver¬
bündeten die Rheingrenze im Juni  oder
^ullerrerchtseinwird.

Der Offizirrmangel in der belgischen Armee.
^ Die belgische Regierung errichtet, wie die
Frankf . Ztg . erfährt , in Rouen eine Offizierschule,
six-il die belgischen Truppen nur den vierten Teil
des notigen Offiziersstandes haben.

Die Gegner einer japanischen Intervention.
Paris , 12. Jan . Der „Eclair ", der von Anfang

an gegen eine japanische Intervention
Stellung genommen hat, glaubt , daß von der Ver-
wirklichung der Jnterventionsidee keine Rede mehr
sein könne. Rußland  befürchte, daß es den Ja-
panern den Weg 'für eine spätere Invasion vor¬
bereite, wenn es ihnen die transsibirische Eisenbahn
zur Verfügung stelle. Der Hcruptgegncr der Inter¬
vention sei jedoch England,  das die Fäden für
die Landungen in den Händen halte, aber den
Aufforderungen , Japan zur Intervention zi« ver¬
anlassen, täglich weniger Gehör schenke. Das L o n-
d o n e r K a p i n c t 1 halte seine hauptsächlichsten
Einwendungen aufrecht und zeige Mißtrauen
und beinahe schlechten Willen,  der einer
Weigerung  gleichkomme.

Rumänische Kriegsvorbrreitungcn.
Mailand , 11. Jan . Die Unione meldet aus

Bukarest : Die Negierung hat durch Rundschreiben
die Unterstützung der ins Feld Ziehenden und ihrer'
Hinterbliebenen organisiert . In dem Rundschreiben
das von einem Teile der Presse veröffentlicht wird,
heißt cs : „Bedeutende Sumnien sind für das große
Hulfswerk notwendig , denn es ist möglich daß Ru¬
mänien an dem Kriege t e i l z u n e h m e n ge¬
zwungen  sein wird.

Eine italienische Volksknndgcbnng gegen einen
Kriegshetzer.

Rom, 11. Jan . Der syndikalistische Abgeordnete
de A m b r i, der im Theater einer Provinzstadt bei
Parma für den Eintritt  Italiens in den Krieg
snatürlich gegen Oesterreichs sprach, inußte vor der
lärmenden mit Fäilsten und Stöcken auf
ihn eindringenden Menge die Flucht
ergreifen.

Der Austausch kriegsuntauglicher Gefangener.
Wien , 12. Jan . (Ctr . Frkft .) Die „Pol.

Korresp." meldet aus Roni : Da der Vorschlag des
Papstes bezüglich des A u s t a u s che s der untaug-
llchen Kriegsgefangenen  die Zustimmung
sämtlicher Mächte gefunden hat, besaßt sich oer Papst
letzt mit der Ausarbeitung der Einzelheiten über
die Durchführung des Vorschlages. Es sind daniit
mehrfache Schwierigkeiten verbunden, für deren
Uebcrwindung Sorge getragen werden muß. Der

I Papst , dem die Angelegenheit sehr am Herzen liegt
legt Wert darauf , alle Einzelheiten des Vorschlages
persönlich festzustellcn, er hält zu deni Zweck häufige
Beratunaen mit deni Staatssekretär Gaspari ab
Da es der Wunsch des Papstes ist, seinen Gedanken
inoglichst bald verwirklicht zu sehen, ist die Feststel¬
lung aller Vorschläge in naher Zeit zu erwarten.
Alsdann wird zwischen dem päpstlichen Staatssekre¬
tariate und den Regierungen der kriegführenden
Mächte ein Meinungsaustausch zum Zwecke der
Verständigung erfolgen.

Vom südlichen Kriegsschauplatz.
Wien , 11. Jan . (Ctr . Frkft .) Die „Südsla-

wische Korrespondenz " meldet aus Agram : Eine
vom südlichen Kriegsschauplatz  einge-
troffene militärische Persönlichkeit erklärt, daß die
Stimmung unserer Truppen , die gegen Serbien und
Montenegro stehen, vorzüglich  und ihre Ent¬
schlossenheit unverändert ist. Die Truppen , die
sich in ihren neuen Versammlungsräumen von den
Strapazen der letzten Wochen wieder vollständig
erholt haben, haben entsprechende Ergänzungen er-
halten und sehen mit Ungeduld der Wiederauf¬
nahme der Operationen gegen den Feind entgegen.
Mit Begeisterung haben die Truppen das Erschei¬
nen des Oberkommandanten der Balkan-Streit¬
kräfte, des Erzherzogs Eugen,  aufgenom-
meu. An der Grenze gegen Serbien und Montene-
gro haben sich seit der Versamnilung unserer Trup-
Pen in den neuen Räumen nur unbedeutende Vor-
Po st  e n Plänkeleien  abgespielt . Von serb-
ischer Seite wurde keinerlei größere Offensivaktion
versucht und einige von den M o n t e n e g r i n e r n
bei Bjelica  unternommene Vorstöße wurden
leicht a b g e w i e s e n. Die Stinimung unter
der Landbevölkerung in Bosnien und der Herze¬
gowina ist zuversichtlich, und die Ordnung im
Lande hat keine wie immer geartete Störung er-
fahren.

Ein russischer Dampfer auf der Donau gesunken.
Aus Pest 12. Jan . wird der Deutschen Tages-

ztg. gemeldet :̂ Ein russischer Dampfer mit Kriegs¬
material für Serbien ist auf der Donau auf eine
Mine gestoßen  und gesunken. Das Wrack
des Schiffes wurde von der rumänischen Bevölker¬
ung an Land gezogen.

Die Lage in Albanien.
Mailand , 12. Jan . (Ctr . Bln .) In Durazzo

ist die Lage gespannt . Es fad Pascha schickte

S * er würde dadurch nicht nur seine
Mannschaft , sondern auch seinen vielleicht Meilen-
K entfernten Admiral des sehnsüchtig erwarteten
^ "5 F n Prisengeldern  berauben,
itrtrfi n,r miCF F r bie  englische Handelsmarine ist

«nem bekannten , englischen Ansspruch die
■FF blc  Zeit der Ernte gewesen. Nicht

hiF ' Ä̂ « -FH 6 Ausschaltung des Wettbewerbes
FF f f beinahe ins Ungemessene steigen,

IS 'ich auch eine günstige Gelegenheit zur
wFFrff “i 10 b,cä  Schiffsbestandes durch Ankauf
der zahlreichen feindlichen Handesschiffe die zu
See ? un? Ovw ^ o0Fn b°FFitischen Uebermacht zur

s;ud. Man kann sich dann
l2 !.n ^ rew daßchie erste der in London stattge-
d e u t s rfip i- W r 11” 8 gen ommencr
oeiltscher Schlffe,  wie engl. Blätter berich-
von Kaut^ ^ gewesenen Andrang
bon « auf - lmö  Schaulustigen stattfand. Auch das
wird man begreifen können, daß die Stiinmuna
>chr gehoben war , brauchte -doch niemand der An¬
wesenden seine eigene Haut zu Markte zu tragen
oder Leben und Gesundheit eines teueren Ange-
.chrrgen aufs spiel zu setzen. Die üblichen Auk¬
tionatorwitze fanden denn auch den gebührenden
Beifall und zum Schluß werde die englische Na¬
tionalhymne with great fervor (mit Begeisterunal
gesungen wie es in dem Bericht des Daily Tele-graph heißt.

Mit dem Flaggenlied auf den Lippen gingün-
,ere Scharnhorstbesatzung bis auf den letzten Mann

bieTiefe : unter dem Gesänge: Deutschland,
Deutschland über alles stürmten unsere Jung-
mannschasten heldenmütig in die Reihen der Feinde
und mit der britischen Nationalhymne  be-
gleitet dav jubelnde England die Versteiger¬
ung  des mühelos zusammen geräuberten frem-d e n G u t e s.

Tie englischen Offiziers Verluste.
London, 11. Jan . Gestern wurden die Ofsi-

ziersverlustlisten für die Kämpfe von Festubert be-
kanntgcgebcn. Aufgezählt werden 71 Offiziere,
darunter 11 indische Offiziere, eingeborene Fürsten.
Die schottischen Hochländer sind stark an den Ver-
lüsten beteiligt.

Die Flngzeugoperation von Dünkirchen.
Genf, 11. Jan . (Ctr . Bln .) Tie deutsche Flug-

zeugoperatioii , die auf die Zerstörung militärisch
Wichtiger Anstalten m Dünkirchen und Umgebung
hinzielte, erreichte ihren Zweck vollkommen.

airshungern und dadurch zur Uebergabe zwingen zu
können trotz der Heldentaten unserer Krieger dran-
ßen im Felde!

Freiwillige vor die Front ! muß es auch hier hei-
P n- Organisiert die Werbearbeit für
den Genuß des Kriegsbrots!  Unsere Stau-

j desvererne, der Volksverein, vor allem unsere
,rF °\ Ue.HPbc Te ' ne (Müttervereine , Frauenbund

^cxi '^ cn  ihre Mitglieder auf das Kriegsbrot
sirrF -r ^ n, dm Unwissenden, die gedankenlos es
bloßstellenO" bo' ehren, die grundlos Widerspenstigen

Ernst ! Zeigt euch würdig eurer Väter,
spondenz) "^ Unb  ® n '‘3er' (Volksvcreins-Korre-

Lokales.
Limlurg , 13. Januar.

,Q. ^ ‘ "m-b e, rJ ° " alien . Kauert
lLnubur 0 a L.), Vizefeldw. des Pion .-Batls . Nr.
s 1' FF - ltP ?■: Pwn .-Batl . Nr . 21, wurde zum Leut,der Res. befördert.

^ Das Hochwasser Ler Lahn  ist wieder
um einige Zentinietcr gestiegen. Der Schleusen-
Pegel verzeichnete heute früh einen Wasserstand
von 3,70 Meter . Da nach dem gegenwärtigen
Barometerstand günstigeres Wetter zu erwarten ist.
durfte bald ein Rückgang des Hochwassers ein-treten.

. ----- Ein Pfund - Feldpostbriefe.  Es
wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß
sog. Einpfuiid -Feldpostbriefe nach dem Feldheer
im Gewicht über 250 Gramm bis 500 Gramm vom
11. bis einschließlich 17. Januar von neuem zuge-
lassen we rden. Die Gebühr beträgt 20 Pfg.

IWWmngen ODet Die gerfteduno
hon Minoren.

Füsilier -Regiment Nr . 80, Wiesbaden,
Bad Homburg.

lLe Quesnoy am 1. 11., Andechy am 1., 13., 19. und
vom 25. bis 29. 11. und andere Gefechte am 6 9

10. und 12. 12. 14.)
1. Bataillon.

@cfr Bug 2„ Niederwalluf , berat.; Res. Buff,
Barstadt verm. ; Res. Wellstein, Erbenheim, vern-.;
Res Haberstock, Idstein , verm.; iRes . Leidenbach,
Hohenstein, verm . ; Res. Glasner , Laufenselden
verni. ; Res. Maßmich, Oberwalluf , verm.; Res
Korppen , Dotzheim, verm.; Res. Metz Biebrich'
berm. ; Res. K. Brühl 2., Wiesbaden, verm.; Gefw
Wuh. Schweibacher, Wiesbaden, verm.: Res Weiße

> Steinborn verm. ; Res. Rößler 1., Lorchhausen,'
verm. ; Wehrm . Wilh . Rock, Wiesbaden, verm.- Res
H^ P, Hangenmeilingen , verni.: Res. Wilh. Fröh-
lich, Wiesbaden , verm.; Res. Lommel, Wied, vern,.-

^ ?fls ef [cr' Wiesbaden, berat.; Füll
lffheis, Bad Ems , verm. ; Res. Hoffmann 2., Hirsch,
berg, verm. ; Webrm. Setzepfand, Lanaenschwal-
oach, Verm.; Füs . Wilh. Rücker, Wiesbaden, verm.

2. Bataillon.
^ Res. Petry Breibardt , lvw.; Füs. Phil . Becht,
Wiesbaden , schvw. : Res. Hölz, Blessenbach, schvw.;
Res. Bester-, Breitlmrdt . lvw.; Füs. Müller , Thal¬
heim, lvw. ; Res. Molitor , Hattenheim, gestorben
an seinen Wunden 4.  12 . 14; Res. Eigler Rüdes-
heim, lvw. : Res. Wißmann , Eltville , lvw.; Res
Appelshäuser , Eltville , lvw. ; Res. Best, Cröftel, lvw.

3. B a ta i llo n.
Wehrm. Kaiser, Niederhofen, schvw.; Wehrni

Lambe, Hattersheim , lvw.; Füs. Weber 1. Hasel-
stem. lvw. ; Res. Georg Hauck, Wiesbaden, lvw.;
Fus . Köhler, Elleringhausen , lvw.; Ers.-Res Becht
sErod 'tot :. Ers .-Res. Reitzcrshahn, Oberdiebach,'
lvw. ; r̂ us. Wiesemann , Wirges , lvw.

Berichtigung früherer Angaben.
Res. Kaiser, Langenschwalbach, bisher verw.

verm. : Res. Kunz , Katzenellenbogen, bisher verm'
zur Truppe zurück.

Deutschland.

Französische Hoffnungen.
Der Professor der Züricher Hochschule Dovet

der kürzlich für die Neue Züricher Zeitung Frank-'
reich bereiste, schreibt: General Joffre  hat seinen
Standort nicht weit von dem Scheitelpunkt des
stumpfen Winkels gewählt , den die Linie der deut-
schen Armeen in Frankreich bezeichnet. Von hier
kann er gleichzeitig Nord und Ost überwachen und

ffissuf E f f e n d i als Parlamentär zu den Auf¬
ständischen, der jedoch dort keinen Erfolg erzielte
Gestern um 9 Uhr griff Essad die Aufständischen an
Den ganzen  Tag dauerte das Infanterie-
feuer.  Gegen Abend vertraute Essad die Ver¬
teidigung der Stadt Mustapha Pascha an und be-
gab sich nach Radoni , um die Aufständischen im
Rucken anzugreifen . Aus dem Innern des Lande»
komnren beunruhigende Nachrichten. Essads Trup¬
pen wurden bei Kawaja geschlagen und sind ohne
Munition und Nahriingsmittel.

Der Krieg als Geschäft.
Zur Genüge ist bekannt, wie in England jeder¬

mann den Krieg nur vom geschäftlichen Standpunkt
aus ansieht. Das gilt auch für die Kriegsmarine
wie der bekannte Ausspruch Churchills, „Busineß as
usual — Geschäft wie üblich —, zeigt. Aus dem
letzteren Grunde wurden cs auch keine englischen
Seeoffiziere wagen, einen etsiv mit Frauen » nd
Kindern der Gegenpartei beladenen Dampfer —
man denke an den von Tsingtau nach Tientsin be-
stimmten Danipfer Pakat — in einer ritterlichen
Anwandlung freizugeben . Er könnte das einfach

Deutsche Frauen , kauft das Kriegsbrot ! Wir
müssen mit unfern Brotgetretdevorräten Haushal¬
ten, um den A u s h u n g e r u n g s p l a n unserer
Gegner zuschanden zu machen. Unermüdlich mahnen
Regierung und Behörden : Geht sparsam  mit
allem Brot um ! Wer gesund ist, enthalte sich des
Weißbrots und esse das Kriegsbrot , das mit K
gezeichnete, mit einemKartoffelzusatzge-
b a cke n e R o g g e n b r o t ! Wir haben nicht ac-
nug Weizen, überhaupt nicht Brotgetreide genüg
um so wie in früheren Jahren mit dem Brote , be-
wnders dem Weizenbrote, gedankenlos wirtschaftenzu können.

Der Erfolg  dieser Mahnungen ist noch
^ bedauerlich gering.  Ein Teil der Bevöl¬

kerung lcheint sill) noch nicht klar zu sein, daß wir
die Taheimgebliebenen , mitzuentscheiöenhaben über
den Erfolg des blutigen Ringens unserer Gatten.
Bruder und Söhne auf dem Schlachtfelde. N n-
' ere Krieger,  die sich die größten Entbehr¬
ungen auferlegen , essen das Kriegsbrot , und zwar
mit 15 Prozent Kartoffelmehlzusatz. Und ihr T a-
heimgebliebenen wollt zu weichlich
sein,  um die alten Gewohnheiten eurer Brot¬
nahrung den Forderungen des Krieges zu opfern^
Ware das nicht beschämend?

Ihr Fra u e n besorgt den Brotschrank des
Hauses. Bei euch liegt die Entscheidung, ob eure
Familien das Kriegsbrot essen. Tut eure Pflicht
gegenüber dem Vaterlande ! Das Weißbrot gönnt
den Schwachen und Kranken, allen Gesunden in
eurer Familie aber setzt das Kriegsbrot vor!
Sprechet zu euren Kindern von dem Ernst des
Krieges , von dem Vaterlands , das von Ost und
West überfallen ist, dann , daß dieser Krieg die mili¬
tärische, wirffchaftliche und sittliche Kraftprobe dos
deutschen Volkes ist. und fraat eure Kinder ob sie
nicht cm kleines mithelfen wollen zum Erringen des
Sieges , oder ob sie feige genug sind, die Hoffnungen
unserer Gegner stützen zii wollen, die glauben uns

WB . Berlin , 10. Jan . Nach den Vorschriften
über dw Bereitung von Backwaren, die der B u n-
F 6 a1?1 o . d. Mts . erlassen hat, und die am
15. d. Mts . m Kraft treten , dürfen in Zukunft nur
noch drei Sorten von Backware  hergestellt
werden, nämlich Roggenbrot , Weizen-
b r o t und K u che n.

Zum Roggenbrot  dürfen in Preußen Met-
zenmehl und Roggenauszugsmehl überhaupt nicht
verwendet werden, dagegen inuß zu allem Roggen-
brot außer dem Rô genmehl auch — und zwar
mindestens in dem in § 5 der Bekanntmachung
bont o. d. Mts . genau bestimmten Verhältnis —
Kartoffel , Gerstenmehl, Hafermehl, Reismehl oder
Gerstenschrot verwendet werden. Ter Kartoffel¬
zusatz kann _aus Kartoffelflocken, Kartoffelwalz,
mehl, Kartoffelstärkemchl, gequetschten oder gerie¬
benen Kartoffeln bestehen.

Roggenbrot , das Kartoffel c»der die anderen ge¬
nannten Zusätze nur in der vorgeschriebenenMin¬
destmenge enthält , kann ohne weitere Bezeichnung
abgegeben werden. Roggenbrot, das mehr Kartof¬
fel oder andere zulässige Zusätze enthält , ist mit
dem Buchstaben X zu bezeichnen. Werden mehr als
20 Gcwichtsteile Kartoffelflocken, Kartoffelwalz-
mehl, - Kartoffelstärkemehl oder Gerstenmehl usw.
verwandt , so muß das Brot mit den Buchstaben
X . X . bezeichnet werden. Die Zusätze sollen in
erster Linie dazu beitragen , daß aus dem vorhan-
denen Roggenmehl mehr Brot hergestellt werden
kann, also die vorhandenen Brotvorräte zu
„strecken . Wenn auch das Brot mit stärkerem Zu¬
satze sich nicht billiger stellen sollte, so ist es doch
die vaterländische Pflicht der gesamten Bevölke-
rung , daß sie nur X . X. Brot oder doch wenigstens
X . Brot kauft, und die Bäcker, daß sie nur s o l »

l che s h e r st e l l e n. Weitn sich die nötige Menge
von Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder Kar-
tofselstarkcmehl nicht beschaffen läßt , sind ge-
giietschte oder geriebene Kartoffeln, die in jeder
Backerei bereitet werden können, zu verwenden.

Roggenbrot  kann in jeder beliebigen
Forni und Größe  gebacken werden. Die Zu»
sammensetzung muß aber stets dieselbe sein. Auch
das kleinere Roggengebäck hat daher mindestens
den vorgcschriebenen Kartoffelzusatz zu enthalten
und cs darf dazu kein Weizenmehl und kein
Roggenauszugsmehl , das in Preußen nicht herge-
stellt werden darf , verwendet werden.

rrf inc x Ausnahme ist nur für das sogenannte
Vollkornbrot zugelasten, d. h. für ein Brot , das
aus remem bis zu mehr als 93 vont Hundert durch-
mahlencn Roggen besteht. Dieses kann ohne Kar-
toffelzusatz gebacken werden, darf aber auch andere
Zusatze, wie Weizenmehl u. derql., nicht enthalten.

Das zum Weizen brot  verwendete Mehl
muß 30 Gewichtsteile Roggenmehl unter 100 Tel-
len des Gesamtgewichts enthalten ; sein Weizen-
gehalt kann bis zu 20 Gewichtsteilen durch Kar-
toffelstärkemehl oder andere mehlhaltige Stoffe er-
setzt werden. Weizenauszugsmehl und Roggen-
auszugsmehl dürfen zuin Weizenbrot nicht ver- -
wendet werden. Wcnzenbrot darf nicht in Stücken
von mehr als 100 Gramm Gewicht hergestellt wer¬
den. Das sogenannte Kastenbrot ist also in Zu¬kunft verboten.

Als Küche n gilt jede Backware, zii der mehr
als 10 Gewichtsteile Zucker auf 90 Gewichtsteile
Mehl oder mehlartiger Stoffe verwendet werden
Bel der Bereitung von Kuchen darf nicht mehr als
die Hälfte des Gewichts der verwendeten Mehle
oder nrehlartiger Stoffe aus Weizen bestehen.
Sonstige Schranken sind der Verwendung der
Mehle zum Kuchen nicht gezogen. Es ist also die
Verwendung von Weizenauszugsmehl bis zur
Hälfte des gesamten Mehigehalts und die Ver¬
wendung von Roggen-, Kartoffel-, Gersten-
Hafer-, Reis -, Maismehl usw. in beliebigen
Mengen zulässig.

Alle diese Vorschriften gelten nicht nur für die
Bäckereien oder Konditoreien , die Ware für den
Verkauf Herstellen, sondern überhaupt für die Her¬
stellung von Backware, mag sie für den eigenen ge-
werblichen Betrieb (Hotclbäckereien usw.), im
landwirtschaftlichen Betrieb oder auch im Hause
(Hausbackerei) erfolgen. Die Vorschriften gelten
namentlich auch, wenn den Bäckern der fertige
Teig nur zum Ausbacken übergeben wird. Die
Bäcker werden daher gut tun , wenn sie sich von
der vorschriftsmäßigen ZusAmmensetzung des
Teiffes - nicht überzeugen können, das Ausbacken
abzulehnen.

Tie Bekanntmachung über das Verfüttern von
Brotgetreide , Mehl und Brot vom 5. Januar 1915
verbietet unter Androhung strenger Strafen auch
das Verfüttern von Brot mit Ausnahme von ver-
dorbenem Brot und Brotabfällen . Das in den
Bäckereien oder Verkaufsstellen zurückbleibende
Brot , das nicht abgesetzt werden konnte, ist, auch
wenn es altbacken geworden ist, weder verdorben
noch ist cs Abfall. Die Verfütternng wäre also
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strafbar . Es ist aber zulässig, solche einwandfreie
alte Ware zur Herstellung neuer Backware zu ver¬
wenden. Dies ist auch bei altem Roggenbrot ohne
besondere Schwierigkeit möglich und sollte überall
geschehen.

Die Uebertrctung der oben besprochenen Vor-
schriften in den 88 2, 3, 4, 5, 8, 9, 10, 11 und 16
Jmrb mit einer Geldstrate bis zu 1500 Jl
oder mit einer Gefängnisstrafe bis zu 3 Monaten
geahndet. Strenge bestraft wird auch, wer der
Polizei 'die Nachprüfung der Befolg^ ig des Ge-
setzes verwehren sollte oder wer falime Angaben
macht.

Provinzielles.
— Inhaber des Eisernen Kreuzes.

Mit dem Eisernen Kreuz 2. und 1. Klässe wurde
der Reservist Joseph Fuhr  aus Oberelbert im
Westerwald ausgezeichnet, der eine deutsche Fahne
zurückeroberte. Das Eiserne Kreuz 2. Klasse er¬
hielten Offizier-Stellvertreter Georg N i n k von
Freiendiez im Jnf .-Regt . Nr . 68, Wehrmann Hein-
rich B l ä s s i n g aus Bad-Ems , Postillon Prang
aus Weilburg, Assistenzarzt d. R. Dr . L ö w aus
Niederlahnstein.

4« Faulbach , 12. Jan . Dem Musiker Sergeant
Peter Joseph Sehr  von hier im 2. bayr. Jäger-
Batl . ist bei Ipern das Eiserne Kreuz verliehen
worden.

— Fürs Vaterland gestorben.
* Weilburg , 12. Jan . Hauptmann Ernst

Schmidt  aus Weilburg , beim Reserve-Jnf .-Regt.
Nr . 231, Ritter des Eisernen Kreuzes 1. und 2.
Klasse, bis zu Ausbruch des Krieges Hauptmann
und Kompagnieführer an der Unteroffizier -Vor¬
schule Weilburg, ist in einem Lazarett in Rußland
gestorben.

* Diez, 12. Jan . In der letzten Sitzung der
Stadtverordneten wurde der langjährige erste Bei¬
geordnete Karl Groß  zum Stadtältesten ernannt.
— Als Beigeordneter anstelle des Herrn Groß ist
Magistratsschöffe Robert Heck gewählt und voin
Regierungspräsidenten bestätigt worden. — Als
Magistratsschöffe anstelle des Herrn Heck wurde
«Stadtverordneter Bauunternehmer Hermann
B a l tze r gewählt.

3 Niederzeuzheim, 12. Jan . Bei vollbesetztem
Hause hielt am 6. und 10. Januar der kathol.
Frauenbund seine Weihnachtsfeier mit Verlosung
ab. Die unter Leitung von Fräulein Staudt gut
eingeübten Theaterstücke ernteten reichen Beifall.
Ter Erlös ist für die hiesigen im Felde stehenden
Krieger bestimmt.

A Berod (bei Wallmerod) , 12. Jan . Am heiligen
Abend starb im städtischen Krankenhaus zu Frank¬
furt a. M. unser Herr Lehrer Karl G u t m a n n.
Zn Somborn im Kreise Gelnhausen geboren, be-
suchte er die Präparandie zu Fritzlar und das
Lehrerseminar zu Fulda . Mit der Anstellung zu
Berod am 1. Dezember 1912 sah Gutmann seinen
Lieblingswunsch erfüllt . In rastloser Tätigkeit
widmete er sich ganz dem Schuldienste, dem er jetzt
leider allzu früh entrissen wurde . Er ruhe rn
Frieden!

□ Hachenburg, 12. Jan . Auf dem Wege voll
Steinebach nach Linden gerieten zwei Schwestern,
bejahrte Witwen, infolge des stürmischen Wetters
von der Straße ab. Sie kamen in ein sumpfiges
Gelände, in dem beide ihren Tod fanden. Die
Leichen wurden erst nach einigen Tagen entdeckt.
Auch in Rückerod ist seit etlichen Wochen eine
87jährige Greisin verschwunden. Alles Suchen
nach ihr war bis jetzt erfolglos.

* Niedcrlahnstein , 11. Jan . In der Ersatz¬
wahl zur Stadtverordnetenversammlung der 3.
Wählerklasse wurde Herr Eisenbahnunterassistent
Jakob Mies  mit Stimmenmehrheit gewählt.

* Oberlahnstein , 11. Jan . Tödlich verunglückt
ist gestern abend der bei Schröder u. Stadelmann
als Büro - und Hausdiener seit einer Reihe von
Jahren tätige August T a u b n e r . Wie verlautet,
wollte Taubner eine Zentralheizung Nachsehen und
fiel durch einen Fehltritt die Kellertreppe hinun¬
ter . Die hierbei erlittene Kopfverletzung soll so
schwer gewesen sein, daß der T o d nach kurzer Zelt
eintrat.

* Braubach , 12. Jan . Der Pionier Georg
Handschuh  von hier sollte nach einem Schrei¬
ben seines Feldwebels bei Ipern anfangs Dezem-
ber gefallen sein. Nun traf dieser Tage an seinen
Vater eine Postkarte vom ersten Weihnachtstage
ein, wonach der Genannte in Morbihan in Nord¬
frankreich in Gefangenschaft  weilt.

□ Frankfurt, 12. Jan. Ueber die Pianopforte-
und Harnioniumhandlung Louis S t e i n b a ch,
Inhaber Hermann M ü l l e r, wurde der Konkurs
eröffnet.

Ü Frankfurt , 12. Jan . Nach kurzem Rückgang
ist das Hochwasser  des Mains seit heute Mit¬
tag abermals in raschem Steigen begriffen. Es
richtet jetzt bedenklichen Schaden an , da es über
die Kaimauern hinwegspült und die hier lagern¬
den großen Sandmassen fortschwemmt. Die Bau¬
stellen der Alten Brücke und der im Unlbau befind¬
lichen Insel sind meterhoch überschwemmt. Heute
Mittag sperrte die Polizei die Notbrücke für jeden
Fahr - und Fußverkehr ab, um jeder Katastrophe
vorzubcugen. Das Hochwasser. dringt bereits in die
tiefgelegencn Gassen am Fahrtor ein : auch die'
schon dem Flußbett abgewonnene 500 Meter lange
Strecke für die neuen Uferböschungen mußten
preisgegeben werden.

* Gelnhausen , 12. Jan . In der Gastwirtschaft
von Ries hantierten einige Krankenwärter des Re-
scrvelazaretts mit einem Revolver, der sich entlud
uild die 23 Jahre alte Wirtstochter traf . Das Mäd¬
chen wurde schwer verletzt in das Hanauer Land-
kraukenhaus gebracht, wo es kurz nach der Einlie¬
serung seinen Verletzungen erlag.

Kirchliches.
-f Elsoff, 12. Jan . Wie sehr das katholische

Volk den Weckruf der Zeit versteht, zeigte die von
den Bischöfen Deutschlands angeordnete Bußzeit
und Herz-Jesu -Verehruilg . Die an den 3 Tagen
vor dein Bettag gehaltenen Abendpredigten waren
vollzählig besucht. Besonders ergreifend gestaltete
sich am Sonntag die Schlußandacht, bestehend in
einer Herz-Jesu -Prcdigt , der Weihe an das Herz
Jesu und theophorischer Prozession unter feier¬
licher Beleuchtung der Kirche. Trotz der erst ver¬
flossenen Weihnachtszeit empfing der größte Test
^der Pfarrei , die Männer nicht ausgenommen , die
hl. Sakramente . Annähernd 1000 hl. Kommunio¬
nen wurden gespendet.

Der neue Posener Weihbischof.
* Posen, 12. Jan . Zun : Weihbischof der Diözese

Posen wurde der Regens am Posener Priestersemi¬
nar Domherr Dr . Je d z i n k crrrannt.

Der Weltkrieg.
Französische Enttäuschung über den Mißerfolg im

Oberclsaß.
Französische Verwundete erzählen, wie der Voss.

Ztg . aus Basel gemeldet wird , daß man in fran¬
zösischen Heereskreisen sich viel mehr von der franz.
Ofensive im Oberelsaß versprochen habe. Man habe
gehofft, längstens bis Neujahr wieder in Mülhausen
einrücken zu können, zum mindestens aber glaubte
man, mit dieser Offensive die deutsche Front in
Nordfrankreich und Flandern zu schwächen. Fran¬
zösische Offiziere erklären, es wäre einfach den
deutschen Truppen gar nicht beizukommen gewesen.
Jede Lücke der deutschen Verteidigungslinie sei
rasch wieder ausgefüllt worden, gerade als ob
Deutschland Truppen hätte aus dem Boden stain-
pscn können. Anderseits hätten die Franzosen ber
Beginn der Offensive alle ihre verfügbaren Kräfte
eingesetzt.

Auch Asquith will keine japanische Intervention.
Rom, 12. Jan . (Ctr . Bln .) Wie aus London

gemeldet wird , erklärte Premierminister Asquith
den Vertretern der Presse, jede Erörterung über die
Berufung japanischer Truppen nach Europa sei
vollständig unnütz. England bedürfe Japans Hilfe
nicht und werde sie nicht nachsuchen.

Die Tauben hängen w o h l z u h o ch! Die Ja¬
paner haben bekanntlich erklärt , daß ihre Truppen
nicht käuflich seien, sondern nur für Japans In-
teressen marschieren.

Fluchtversuch engl. Offiziere in Holland.
Rotterdam , 12. Jan . (Ctr . Bln .) Der „Nieuwc

Notterdanische Courant " meldet aus Groningen:
Am vorigen Sonntag haben in Groningen nicht
weniger als 15 englische Offiziere Fluchtversuche ge¬
macht. Zwei wurden , als Bettler verkleidet, von
Gendarmen dort angehalten : zwei wurden in Uni¬
form verhaftet , als sie gerade im Begriffe standen,
im Auto abzureisen. Vier der Gefangenen wurden
in einem Außenviertel der Stadt festgenommen.
Zwei andere Offiziere hatten schon über ' Harlingen
nach England telegraphiert , daß ihre Flucht gelun-
gen sei. Fünf der Flüchtlinge konnten noch nicht -
wieder eingefangcn werden. Sämtliche 15 Gc-
fangene hatten vor einiger Zeit ausdrücklich erklärt.

daß sie ihr Ehrenwort , nicht fliehen zu wollen, zn-
rucknähmen und sich nicht mehr daran gebunden
hielten. Man hatte sie deshalb in einer Kaserne
interniert , ihnen aber die Erlaubnis gegeben, einige
Stunden am Tage in die Stadt zu gehen.

Die Deutschen in Italien.
Rom, 12. Jan . (Ctr . Bln .) Nach der offiziellen

Statistik befanden sich am 30. Dezember 1914 72 000
Deutsche in Italien , davon in der Lombardei allein
über 40 000. Dagegen gibt es dort nur 4000 Fran¬
zosen, 3000 Engländer und 6000 Russen.

Mehr Schonung für englische Offiziere!
WB . Berlin,  13 . Jan . (Drahtbericht .) Nach

den ungeheuren Verlusten an Offizieren,
welche die Engländer  in Flandern erlitte » ha¬
ben, erwartet die Times , daß die neuen Offiziere,
die an die Front gehen, hinreichend ausgebildct
seien, um sich selbst und die Truppen zu schonen.
Eine neue Offensive sei wegen des Mangels tüch¬
tiger Offiziere weit bedenklicher als für die
Deutschen.

Der russische Rückzug aus den Karpathen
WB . Berlin,  13 . Jan . (Drahtbericht .) Zu

dem russischen Rückzug aus den Karpathen wird der
Deutschen Tagesztg . gemeldet: Der Einfall der
Russen in die Komitate Zaros und Zemplin hat für
sie mit einem Mißerfolg geendet. Im Zcmpliner
Komitat befindet sich kein russischer Soldat mehr
und im Zaroser Komitat stehen nur mehr nördlich
noch ganz schwache vereinzelte russische Streitkräfte.

Ein englisches Flugzeug abgeschossen.
WB . Ko n st a n t i n o p e l, 12. Jan . (Draht¬

bericht.) Zuverlässigen Mitteilungen zufolge be¬
schoß ein türkischer Wachtposten 7 Stunden von
Akaba ein von dem englischen Kreuzer Minerva auf¬
gestiegenes Wasserflugzeug u. zwang es durch Zer¬
störung der beide» Flügel zum Niedcrgehen. In
dem Flugzeug wurde eine Karte , auf welcher die
Richtung durch das Wadi -cl-Akaba eingezeichnrt
war sowie verschiedene weitere Unterweisungen vor¬
gesunden. Der Beobachter Terald wurde gefan¬
gen genommen, während nach dem Führer des
Flugzeuges , der geflüchtet ist, noch gesucht wird.

Ein französischer Flieger verunglückt.
WB . Paris,  12 . Jan . (Drahtbericht .) Der

Matin meldet, daß bei Anxerre a. d. Jonne ein
Militärzweidecker a b g e st ü r z t ist, wobei der Len¬
ker getötet  wurde.

Die Turiner Arbeiterschaft gegen den Krieg.
WB . Turin , 11. Jan . Die hiesige Arbeiterschaft

veranstaltete gestern in einer großen Versammlung
eine Kundgebung gegen eine Beteiligung Italiens
am Kriege.

Deutsche Brandbomben in Warschau.
Wien, 12. Jan . (Ctr . Frist . Aus Krakau wird

gemeldet: Hiesige Blätter berichten über ein großes
Feuer , das vorgestern große Verheerungen in
Warschau angerichtct hat . Am erwähnten Tage er¬
schien ein deutscher Aeroplan über der Stadt und
warf mehrere Bomben ab, deren eine in her vor-
nehmsten Straße , dem Moskowski Prospekt, erplo-
dierte und die Lagerstelle einer Linoleumfabrik in
Brand steckte..

Schwere Wirtschaftskrise in Japan.
Petersburg , 12. Jan . (Ctr . Frkft .) Der „Ruß.

koje Slowo " wird aus Tokio gekabelt, daß sich Ja-
p a n in einer außerordentlich schweren
Wirtschaftlichen Krise  befinde , der nur die
größten wirtschaftlichen Firmen entrinnen würden.
Tie R e i s p r e i s e seien um 50 Prozent gestiegen.

England und die Neutralen.
Beschießung eines norwegischen Dampfers.

Kristiania , 12. Jan . (Ctr . Bln .) Der Führer
des norwegischen Dampfers „Händchen", der hier
eingetrosfen ist, machte die Mitteilung , daß er in¬
folge Sturmes und Maschinenschaden den eng¬
lischen Hafen Blyth anlaufen wollte. Er signali¬
sierte nach Lotsen: ein solcher erschien aber nicht,
worauf der Dampfer ohne Lotsen den Hafen zu er¬
reichen suchte. Da dies verboten war , wurde das
Schiff vom Hafen aus von Soldaten heftig be¬

schossen, wobei es verschiedene Beschädigungen er¬
litt . Der Kapitän bezeichnet dieses Vorkommnis
als schandbar, besonders weil durch große Nachläs.
sigkeit der englischen Behörden das Lotsenboot
nicht zur Stelle war.

Artilleristisches Ucbcrgewicht der Deutschen vor
Warschau.

Petersburg , 10. Jan . In der Besprechung der
Schlacht an der Bzura stellt Oberst Michailowski im
„Rußkoje Slowo " fest, daß die artilleristische Ueber-
legenheit der Deutschen „aus verschiedenen Umstän-
den" groß sei. Sie hätten mindestens 800 Geschütze
an der Front vor Warschau.

Russische Verluste.
Petersburg , 12. Jan . (Ctr . Frkft .) In einer

einzigen Verlustliste sind unter den bei Jnowlodz
Verwandten aafgezählt die russ. Generäle Rich¬
ter , Scholl , Konstantinoff und Kohl«
schmidt.

Aus der Türkei.
WB. Konstantinopel, 12. Jan. (Drahtbericht.)

Der englische Kreuzer Doris,  der seit einiger
Zeit in den syrischen Gewässern kreuzt und die
Telegraphenleitungen zerstörte, landete am 9. d. M.
bei Sariseki Truppen , die jedoch infolge des hef¬
tigen Widerstandes der Küstenbewachung wieder
an Bord gehen mußten , wobei sie 11 Munitions-
kisten und eine Menge verschiedener Geräte zurück¬
ließen. Am Tage darauf nahm der Kreuzer eine
2. Landung an der Küste bei Alexaudrette vor und
beschoß, entgegen allen völkerrechtlichen Vorschrif¬
ten, offene Ortschaften mit Geschützen und Maschi¬
nengewehren. 2 Frauen , 2 Mädchen und 1 Knabe
fanden dabei den Tod.

Paris.
WB. Paris , 12. Jan. Der Temps meldet:

Die Bevölkerung von Paris wird binnen kurzem
durch die Presse von Maßnahmen benachrichtigt
werden, die für eine eventuelle Verminderung der
Straßenbeleuchtung getroffen wordvn sind, um der
Gefahr einer Beschießung durch Zeppeline und
Flugzeuge zu begegnen.

Aus Holland.
Der holländische Generaldriektor der Posten hat

die deutschen Beschwerden wegen der Brieföffnungen
in England nachprüfen lassen und kommt zu dem
Ergebnis , daß an den amtlichen Stellen alles in
s }  i » i- , 1
bester Ordnung sei und daß jene bedauerlichen Vor¬
kommnisse vermutlich auf entschuldbare Versehen
von untergeordneten Postorgancn zurückzufüh¬
ren sei.

Damit ist der Zwischenfall erledigt.

Mailand , 12. Jan . (Ctr . Frkft .) Der englische
Dampfer „Elfrida ", auf der Fahrt von Newcastle
nach London, stieß auf der Höhe von Scarborough
auf eine Mine und versank Der Kommandant und
acht Mann der Mannschaft wurden gerettet.

Zur Gottesdienstordnung für Limburg.
Am Donnerstag den 14. Januar in der Stadt-

kirche um 7% Uhr feiert. Jahramt für Wilhelm
Hammerschlag. Am Freitag den 15. Januar im
Dom um 7% Uhr feierl . Exequienamt für Frau
Angela Kölches. Am Samstag den 16. Januar im
Dom um 7% Uhr feierl . Exequienamt für Karl
Scheuermann . Die verkündeten Jahrämter wer¬
den auf später verlegt.

Handels -Uachrichtelr.
Wochenmarkt-Preife zu Limburg,

am 13. Januar ISIS.
Buttzr p. Pfd . M . 1.20 - 0.00 . Eier 1 Stück 12—YPf.

Kartoffeln per Pfd . 00 - 00 Pfg ., 60 Ko. 3.40 (Höchstpreis).
Blumenkohl 15 - 30, Zitronen 6—8, Sellerie 10—0,
Wirsing 8 —15, Weißkraut 8 —15 p. St ., Knoblauch 80*
Zwiebeln 3a —00p . Ko.: Rotkraut 15— 80 p. Stck.; Rüben,
gelbe 20, weiße 0—00, rote 20 p. Ko. ; Merrettig 20—30
p Stg . ; Aepfel 20—40 p. Ko. ; Schwarzwurz 00—00
Pfg . ; Nettig 6—10 , Endivien 10 - 0, Apfelsinen St . 8— 10,
Birnen 20—40 p. Ko.; Kohlrabi (oberirdig ! 0- 00 p. St.
unterirdia ) 10—12. Trauben 1.00 - 00, Spinat p. Ko. 40
bis 00 Pfg ., Wallnüsse 100 Stück 50 —00, Kastanien p.
Ko. 80, Rosenkohl 50- 00, Haselnüsse, Liter 1.40 M.

Der Marktmeister : Sim rock.

wer Brotgetreide verfüttert , versündigt
sich am Vaterlande u . macht sich strafbar.

Bekanntmachung.
Gemäß 8 21 der Jagdordnung vom 15. Juli 1907

(G. S . S . 207) bringe ich zur öffentlichen Kenntnis, daß die
Nutzung der Jagd indem gemeinschaftlichen Jagdbezirke Thal¬
heim bestehend aus dem JagdbezirkeI zur Größe von 552 da, mit
Reh, Hasen, Fasanen und Rebhühner Wildbestande, auf die
Dauer von 9 Jahren , beginnend mit dem 1. April 1915,
durch freihändige öffentlich meistbietende Verpachtung er¬
folgen soll. Die in Aussicht genommenen Pachtbedingungen
liegen vom 11. bis 25. Januar 1915 ab zwei Wochen lang
rm Dienstzimmer des Unterzeichneten öffentlich aus . Ver¬
pachtungstermin ist auf Mittags 1 Uhr , den 2». Ja¬
nuar 915 in dem Lokale des Genteindehaus anberaumt.
Zuschlagsfrist 14 Tage.

Jeder Jagdgenosse kann gegen die Art der Verpachtung
und gegen die Pachtbedingungen während der vorbezeichneten
Auslegungsfrist Einspruch beim Kreisausschuß zu Limburg
erheben. Bis zum Abläufe derselben Auslegungsfrist sind
etwaige Anträge auf Vereinigung von Grundflächen mit
Eigenjagdbezirkenoder auf Ausschluß von Grundflächen aus
dem einem gemeinschaftlichen Jagdbezirke bei mir zu stellen
(88 7, 13 der Jagdordnnng ).

Thalheim , den 9. Januar 1915.
Der Jagdvorsteher : Wagenbach,

4094  _ Bürge rmeisterstellvertreter.

Brennholzverkauf.
Kgl. Oberförsterei Rod an der Weil.
Dienstag, den 19. Januar 1915, vormitt . 1l Uhr

bei Gastwirt Müller in Hasselbach,  Schutzbezirk Hof
Eichelbach, Distrikt 11. 16. 17. Kuhbett: Eichen: 19 Rm.
Scheit und Knüppel ; Buchen : 451 Rm . Scheit u . Knüppel,
188 Rm . Reiserknüppel' Birken : 13 Rm Scheit u. Knüppel;
Nadelholz : 3 Rm. Knüppel. Distrikt 20 Schieferlay:
Eichen : 14 Rm. Scheit und Knüppel; Buchen: 98
Rm . Scheit und Knüppel , 75 Rm . Reiserknüppel. 4121

Für einen kräftigen Jungen
wird zu Ostern ein

Schloffcrmeister
gesucht. Näh. Exp. 4107

Miääiinmer-Mniflig
zum 1. April zu vermieten.
3071 Frankfurterstr . 59.

Holzriersteigerimg.
Montag , den 18. Januar 1915 , vormittags

19 Uhr anfangend,
kommen im Heftricher Gemeindewald Distrikt 1 und 2
Altehag

788 Rm . buchen und eichen Scheit- u . Knüppelholz, u.
6945 Buchen Wellen zur Versteigerung.

Heftrich, den 12. Januar 1915. 4139
Hartmann , Bürgermeister.

M-  Will 6MM0M,
alle Sorten nur in ganzen Wagenladungen, von 100 und
200 Ctr offeriert zu billigsten Togespreisen 116

M. J. Schwab,
Kartoffelgroßhandlung, Frankfurt a. M .,
Zeil 123, Telephon Hansa 4896 u. 3034.

TüchtigeMaurer
bei 60 Pfg Stundenlohn u.
10 stündiger Arbeitszeit nach
Siegburg Rhld. ges. 4120
Rönhagen u. Schenk
Baugeschäft Siegburg.
Ein tüchtiger

MkkM
für Landwirtschaft sofort ges.
Zu erfr . in der Exped. 4154

Freundlich möbl . Zimmer
mit voller Pension zu ver¬
mieten. 4143

Strunk, Bischofsplatz.

Zwei Wefterwülder
Fahr-Ochseii,

3'/- Jahre alt, zu verkauft«
bei 4092

Weigand -Stinner,
in Seck (Westerwald).

ilifflii
gesucht. 4130
Jos . Zimmmermann,

Elsenbahnstraße 1.
Neuzeitlich eingerichtete
Wohnung,

5 Zimmer und Zubehör, zu
vermieten. 103
«ehr . Ileuss , Neumarkt.

Für Krieger und alle die an kalten Füßen leiden! ^

Heizbarer Schwärmer
als i ' /-X!5X20 -cm -Scheibe zusammenlegbar,
(450 gr.) im Vollbad silberglänzend ver- jl Q P JJ

zinkt. Zwei lMl. U
Wärmeverteiler oben als : UmgekeHt:

»Fuß -,Hand- u. b. Strumpf - Heizplatte
Ärmwärmer . Stiefel - und oben als

Wäschetrockner Spersenwärmer.
Wundervoller Wärmeguell für Krieger in Schützen¬
gräben , kalten Quartieren und im Freien ; vermeidet
Kälte - und Verdauungskrankheiten . Nachnahme
6.50 M., 10 Brenner 0,50 M. stets nachlieferbar.
F . Danncmann , Leipzig 53 , Universitätsstr.
18/24 . Wiederverkänfer gesucht.
ÜW LichtpillcnhölzchenD. R. P. ang. zulässiger,
ungef . Zündholzersatz für Soldaten , Blechschachtel
M . 0 .70 ; 5 Blechschachteln M. 2 .50 Feuerzeug
M . 0 .50 . Taschenglühofen „Soldatcnwohl"
M . 1.50 mit 10 Patronen . W9F" Heitzbare Sol¬
datenmuffs und Leibwärmer (160 gr.) M. 6 .50:

lo Patronen M . 0 .50 Vorhereinsendung 113

Ein kräftiger 41z7

Junge
für Landwirtschaft gesncht.

Johann Wolf,
Schlenkert Nr . 5.

AlM MW
für sofort gesucht. 115

Schade & Füllgrabe,

Ein prima gutesAr-«. « Mb
(Stute ) steht zu verkaufen bei

lobann Schäker jr.,
4140 Frickhofen.

WSMniMellt
soso rt gesucht. 4138

Melchior Schneider,
Meudt.

10 Zentner gute
Speisekartoffeln

zu kaufen gesucht Erbitte
Preis frei Abgangsstation unt.
4119 an die Expedition
dieses Blattes . Die Säcke
werden frei zurückgeliefert.

MM « Simmer!
JungerHerr,  Jnspektor-

Stellvertreter/suchtgut möbl.
Zimmer mit Morgenkost und
elektr. Licht, in feiner Lage in
der Nähe des Bahnhofs . Ge¬
fällige Offerten werden unter
Chiffre A. M. 4141 an die Exp.
des Blattes erbeten.

Vom 1. April eine

mit Zubehör an ruhige
milie zu vermieten. 4137

Weierstcinstraße 16.
Wohnung , 2 Zimmer,

Kammer und Küche, Frank¬
furterstraße 5, sofort an ruhige
Leute zu vermieten. . Zu er-
srvgen bei Kottkr. Sohaeker.
Untere Grabenstr. 29. 4041

Gesucht wird elegantes
Zimmer

mit erstklassiger voller Pension
bei angenehmen Leuten. An¬
gebote mit Preisangaben sind
unter F. K. 4142 an die Exp.
des Blattes zu richten.

Monatsmädchen von 8
bis > u. 1 bis 2 Uhr gesucht.
Näheres Exped. 4106
Sauberes Monatsmädchen

für sof.gesucht.Näh.Exp. 4145



Danksagung.
Für die vielen Beweise innigster Teilnahme

bei dem Hinscheiden unserS lieben unvergeß¬
lichen Gatten und Vaters

Peter Ries
sagen wir auf diesem Wege, allen Freunden und
Bekennten , sowie den Vereinen für Ihre zahl¬
reiche Beteiligung und Kranzspenden herzlichen
Dank . Ebenso auch für die vielen so liebevoll
gestifteten hl . Messen.

Die tieftraaernde Gattin
und Kinder.

Umburg , den 12 Januar 1915.

Tes EHirgüt
Versandfertig . Carton

Mk. 1 .20.

marine Mi
Blechflasche versandf.

Mk. 0 . 70.

Iräilie’
Kriegsmischung

Versandfertig . Carton
Mk. 0 . 65.

Reichels TßäExlrakl
mit Rum

Versandfertig . Carton
Mk 1 . 00.

Versand fertig. Carton
Mk. O 85.

leiliieT
mit Brennstoff

Versandfertig Garton
65 und lOO Pfg. ****

Cognac,Rum,Arrac KurlirstlJaneobjlter,
Ball)mul Bi,Barpilnte

in versandfertigem Karton 75 , 95 , 150 Pfg.

Zum Beipacken:
Feinste Vanille -Schokolade

per Tafel 25 , 30 , 35 , 40 Pfg.

Kaissr’sBrusl-u.FieileFQiiiQZ CaraniGlIeD.
Eocalytns-Bonkons

per Paket 25 Pfg. per Paket 30 Pfg.

cerveiat- und MeiM
Tabak, Cigarren, Cigaretten.

: '

Aufruf
an die Hausfrauen im Kreise Limburg.

Allen Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, daß es Gott dem All¬
mächtigen in seinem unerforschlichen Ratschlüsse gefallen hat, heute morgen ' /s8 Uhr
meinen lieben, unvergeßlichen Gatten, unseren treusorgenden Vater, Schwager und
Onkel, Herrn

Carl Borromäus Scheuermann
nach langem schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden, versehen mit den hl.
Sterbesakramenten , im 6o. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Babette Scheuermann und Kinder.

Limburg , den 12. Januar 1915.

Die Beerdigung findet Freitag, den 15. Januar nachmittags Z Uhr vom Sterbe¬
haus Eschhöferweg 13 aus statt. Feierliches Exequienamt Samstag ?3U Uhr im Dom.

In der Zeit vom 18.—24 . Januar 1915 soll, unter wärmster Billigung
der Kaiserin, in ganz Deutschland eine

Reicliswollwoche
stattfinden . Der Zweck dieser Reichswollwoche besteht darin, für unsere im
Feld stehenden Truppen , die in den deutschen Familien noch vorhandenen
überflüssigen warmen Sachen und getragenen Kleidungsstücke
(Herren - und Frauenkleidung , auch Unterkleidung ) zu sammeln.
Es sollen nicht nur wollene , sondern auch baumwollene Sachen , sowie
Tuche , Tuchreste , Tuchproben , Portieren , Tischdecken , alte
Teppiche , Fenstermäntel eingesammelt werden, um daraus vor allen
Dingen Decken anzufertigen Gerade an Decken besteht für die
Truppen ein außerordentlicher Bedarf , da sie den Aufenthalt
in den Schützengräben sehr erleichtern und erträglich machen.

Mit großem Erfolg sind bereits von sachverständiger Seite aus alten
Kleidern und Tuchresten aller Art Decken in der Größe von 1.50—2 Meter
hergestellt worden, die einen her orragenden Ersatz für fabrikmäßig erzeugte
wollene Decken bilden und deren Herstellungskosten nur ein Viertel einer
fabrikmäßig hergestellten wollenen Decke betragen.

Zu dieser Aufgabe bedürfen wir der tätigen Mitarbeit aller deutschen
Frauen . Richtet Euch deshalb schon jetzt darauf ein, in Euren Schränken
nachzusehen , was Ihr entbehren könnt , um es unsern Soldaten zu wid¬
men, die mit ihrer Brust und ihrem Blut uns alle beschützen . Gebt, soviel
Ihr irgendwie entbehren könnt . Also nochmals deutsche Frauen*
frisch ans Werk.

Sammelt aus Schränken und Truhen , was Ihr an Entbehr¬
lichem findet . Schnürt es zu Bündeln und haltet es bereit, wenn wir an
Eure Türen klopfen.

Bezirkskomite vom Roten Kreuz fßr den Reg.~Bez. Wiesbaden:
v. Meister.

Bezirksverband Vaterländischer Frauenvereine:
Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg-Lippe.

Kreiskomite vom Roten Kreuz für den Kreis Limburg:
Büchting.

Gesucht überall und aus
dem Lande Hausierer für
den Verkauf von sehr guten,
kräftigen Bouillon - Wür¬
feln.  Dieselben kosten im
Einkauf in Postkolli von
1000 Würfel per Würfel 1
Pfg . Bei jetzigen hohen
Fleischpreisen sind dieselben
in jeder Familie , reich und
arm , leicht verkäuflich, sowohl
zum täglichen Gebrauch , als
auch zum Nachsenden an
unsere Krieger im Felde.

Offerten unter C . 2901
an Anzeigcn-Vermittlung von
Heinr. Eisler , Berlin SW. 48
Friedrichsstraße 243. 107

iiUfiiS
für dauernd sofort gesucht;
auch kann ein

Maurerlehrliug
cintreten . 4100
Heinrich Beichwein,

Maurermeister, Elz.

«mn Sröulein
im Hauswesen und bürgerl.
Küche erfahren , gesund und
durchaus zuverlässig , wird von
kathol . Geistlichen bei gutem
Lohn sofort gesucht. 4124

Näheres durch die Expedit,
des Blattes.

Kaufe jeden Posten

Obst, Kartoffel
Wiesenheu

und Angebote nebstPreis zu
richten an 4114

Joseph Andre,
Neuß am Rhein.

statt jeder besonderen Anze ge.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meine

liebe Frau , unsere gute Mutter , Großmutter,
Schwester , Schwägerin und Tante,

Znschneide-Kursus.
Mein neuer Kursus im Zuschneiden von Damen-

Garderode nach der „Weltschnitt-Rapid-Methode, System
Werremeyer " beginnt am 15 . Januar 1915 . Jede Dame
kann sich ihre eigene Garderobe im Unterricht anfertigcn.
Viele Anerkennungen liegen zur Einsicht offen. 83

Äons Rotber, Amtsgerichlsrats-Witwe,
Schlenkert 14.

Anmeldungen können stets, mit Ausnahme der Sonn-
und Feiertage, erfolgen.

Beerdigung : Donnerstag den 14. Januar , nachm,
um 4 Uhr , vom Sterbehaus Neumarkt 8 aus.

Feierliches Exequienamt : Freitag den 15. Jan .,
T3 Uhr im Dom.um

Danksagung
Für die vielen wohltuenden Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem Hinscheiden meines lieben
Gatten unsers guten Vaters , Herrn

Johann Blatte!
sagen wir Allen , besonders den ehrw. Schwestern
unsern innigsten Dank,

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Magdalena Blättel und Kinder.

Elz , Wetzlar, Frankfurta. M., 12. Jan. 1915.

mm

Gegen Nässe und Kälte

D. R. G. M. 618 184

woiff’s„Endlich trocken“
w. z.

wasserdicht , feldgrau , äusserst haltbar

über  die Uniform-Hose zu ziehen
für Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften

ged . Peters
nach kurzem Krankenlager , wohlversehen mit den
heil . Sterbesakramenten , im 78. Lebensjahre zu sich
in die Ewigkeit abzurufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Hermann Koelges.
Limburg , den 12. Jan . 1915,

Die Schutzhose ist in einigen Sekunden Ober
die Stiefel und Uniformhose zu ziehen, kann
auch in Stiefel und Gamaschen getragen werden.
Bei Regen, Schnee und sonstiger Feuchtigkeit
ist die Uniformhose vor Nässe geschützt, und
klein zusammengerollt ist die Schutzhose

bequem mitzuführen.
Sorte  /
12.50

Sorte //
8.50

Für kleine, mittlere , grosse  a. ganz grosseFiguren.

Jede Hose trägt den Schutzstempel„Endlich trocken**
Jede Nachahmung wird gerichtlich verfolgt.

Viele Tausende
sind in der Front im Gebrauch und täglich kommeni
Anerkennungen und Bestellungen aus dem Felde.

Allein-Verkauf für Limburg und Umgebung:

Kornmarkt 1.

Frau Angela Koelges



Anzeigenpreis:
Dt « siebengespaltene kleine Zeile ober beren
Raum 15 Pfg . Reklamenzeilen kosten 40 Pfg.

Anzeigen - Annahme:
Nucbis y'/ , Uhr vormittags bes Erscheinungs¬
tages bei ber Expedition , in üen auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend . — Rabatt

wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition : Diezerstraße 17.
Zernsprech . Anschluß Nr . 8.

Limburg a . d. Lahn , Mittwoch , den 13 . Januar 1915.Nr . 9.

Der Weltkrieg.
Das Vorbild des Kaisers.

Wenn in Deutschland zurzeit sich noch so man¬
cher gegen den Genuß des Kriegsbrotcs aus törich¬
ten Gründen ablehnend verhält , obwohl die Sorge
für die wirtschaftliche Zukunft des Vaterlandes ge¬
bieterisch dazu drängt , so dürfte nun sich wohl jeder
Widerstrebende überzeugen lassen , wenn er hört,
daß kein Geringerer als unser Kaiser selbst auch auf
diesem Gebiete als leuchtendes Vorbild mit aller¬
bestem Beispiel vorangeht.

Wie „Wolffs Telegraphisches Büro " von unter-
richteter Seite erfährt , werden auf Befehl des Kai¬
sers für den Kaiser selbst und seine Umgebung im
Großen Hauptquartier die Anordnungen der Be¬
hörden für Mischung des Mehls mit Kartoffelzusatz
zur Bereitung von Grau - und Schwarzbrot streng
befolgt . Dieses sogenannte K-Brot wird bereits
feit Anfang November hergestellt — unter einem
Zusatz von 5 Prozent Kartoffelflocken und 10 Pro¬
zent Kartoffelinchl , zusammen also 15 Prozent Zu¬
satz — und erfreut sich allgemeiner Beliebtheit.

Englische Auffassungen.
London , 10. Jan . Wie der englische  Trou-

Pier -Soldat und der englische Freiwillige Krieg
und Kriegshandwerk auffassen,  geht
aus der Erzählung des Angehörigen eines vor¬
nehmen Londoner Freiwilligen -Regiments hervor,
der in einem Briefe an die „Times " seinen Ge-
fühlen ziemlich unumwundenen Ausdruck gibt . Der
Mann , der sich durch seltenen Freimut auszeichnet,
schreibt : Die Laufgräben sind furchtbar , an einigen
Stellen 3 bis 4 Fuß mit Wasser gefüllt und Frost¬
beulen sind allgemein . Ich bin noch auf dem Posten,
bin aber rheumatisch . Am Donnerstag kam eine
Granate in unseren Laufgraben und explodierte
gerade in der Mitte unserer Sektion ; aber nicht
einer von uns wurde berührt . Am selben Tage
wurde ein Korporal , ein alter Golffreund von mir,
durch eine der durch eine Schießscharte einschlagen¬
den Kugeln getroffen und war auf der Stelle tot.
So ist das ein Schicksal. Stellt euch einen ununter¬
brochenen , feinen Regen vor , Sturzacker mit ca.
12 Zoll Schlamm darauf , Dutzende von Leichen,
die an die Oberfläche des Wassers gelangen , einen
unbeschreiblichen Gestank von diesen , und die Aecker
voll von den verfaulten Kohlrüben , zerschossenen
Bauerngehöften und Dörfern , kein Licht, das
irgendwie gezeigt werden darf , eine unerträgliche
Atmosphäre von Traurigkeit und Elend , ein
schreckliches Bombardement , Granaten überall und
nicht eine einzige Batterie oder ein einziger Sol¬
dat , ein Deutscher oder Engländer , irgendwie zu
sehen, alles unter Deckung . Wie die Tommies
unsere Stellung auffassen,  geht aus
einem Gespräch hervor , das ich mit einem Gemei¬
nen in einem regulären Regiment hatte , das uns
in einer kalten Schneenacht ablöstc : „Ihr seid vom
Freiwilligen Artilleriekorps ?" fragte er . — „Ja¬
wohl ." — „Ihr seid alles Herren , nicht wahr ?" —
„Jawohl ." — Ihr seid fr e i w i l l i g ?" — „Ja-
wohl ." — „Wie viel seid Ihr denn ? " — „800." —
Pause . — „Gott , Ihr müßt verrückt  sein ."
Manchmal denke ich, daß er Recht hatte.

Ein englischer Ehrenmann.
Wie jetzt bekannt wird , hat der G o uv e r n e u r

der englischen  G o l d k ü st e bei Ausbruch des
Krieges einen Aufruf erlassen , in dem es heißt:

„Unter uns leben deutsche Untertanen,
die das größte , einem kriegerischen Volke wider¬
fahrende Mißgeschick trifft : bei Ausbruch des
Krieges nicht im eigenen Lande sein zu können.
Ich erinnere Euch daran , daß mehrere von ihnen
viele Jahre an der Goldküste lebten , die zum Wohle
der Bevölkerung als Missionare , Aerzte und Kauf¬
leute arbeiten , daß manche von ihnen unsere per¬
sönlichen Freunde sind , und daß wir von allen Be-

Der Brandstifter.
Eine Bauerngeschichte aus dem Taunus

Man kann sich denken , welche Ueberraschung dies
unerwartete Bekenntnis bei den Anwesenden her¬
vorrief . Mit einem Ruck lehnte sich der Staatsan¬
walt in seinem Stuhle zurück und betrachtete die
lunge Frau mit Blicken , als zweifle er , recht gehört
zu haben ; der Gefangene stieß hastig hervor : „Hab
ich's nicht gesagt , Herr Landrichter !" und die beiden
Zeugen August Bremser und der alte Lenhard ge¬
rieten offenbar in die heftigste Erregung . Selbst
der Richter schien von dem Unerwarteten verblüfft
zu sein , denn er erhob sich von seinem Sitze und
fragte mit einer beschwichtigenden Gebcrde nach
dem Gefangenen hin:

„Sie bezichtigen Ihren eigenen Mann eines so
schweren Verbrechens , Frau Eicher , und sind bereit,
dies zu beschwören ?"

„Ich muß , wenn ich nur noch aa Stund Ruh
in mei 'm Lewn hawe will !" erwiderte die Gefragte.
„Aus Bosheit un Schlechtigkeit Hot er 's gewiß nit
getan — sein armer Verstand war verwirrt , daß
er nit Herr über sich selbst gewese is ! Die Herr 'n
Dokter von der Anstalt , wo mein armer Mann
jetzt unnergebracht is , könne des bezeuge !"

Und sie erzählte mi^,, immer fester werdender
Stimme weiter , was sich an jenem Morgen nach dem
Brande zugetragen hatte , schilderte das wahnwitzige
unheimliche Gebühren ihres Mannes , den Zustand
seiner Kleidung und gab an , was der Unglückliche
in seinen Fieberphantasien ausgerufen hatte . Ihre
schlichte Rede , in welcher hier und da Wendungen
ihres unglücklichen Gatten bekundeten , ihre klare
Ausdrucksweise in Verbindung mit ihrer «sfenen
festen Haltung ließen bei den zuhörenden Gerichts¬
beamten jeden Zweifel an der Richtigkeit der an-
gegebenen Tatsachen schwinden — mit gespannter
Aufmerksamkeit Lauschten die beiden Herren der
Sprecherin und als sie geredet , entfuhr es dem
Staatsanwalt unwillkürlich:

Wenn diese Angaben sich bestätigen und ein
Zweifel hieran ist wohl vollständig ausgeschlossen.

weise von Güte und Beistand erfuhren . Sie haben
An recht auf unsere Ritterlichkeit.  Die
Häuptlinge sollen unsere Untergebenen wissen
lassen, daß sie es schwer bestrafen werden , wenn
jemand von ihnen Gelegenheit sucht, die Leute zu
beleidigen oder zu belästigen , die viele Jahre als
unsere guten Freunde und Gäste unter uns lebten.
Laßt uns die Wechselfälle des Krieges richig , gedul¬
dig und entschlossen, nach guter englischer Sitte er¬
tragen , ohne eitle Ruhmredigkeit und feige Ver¬
zweiflung . Wenn ihr in Zeiten der Prüfung Euch
stark erweist , so wird Euer Ruf mächtiger sein, als
er durch Jahre der Wohltat je werden könnte ."

Nach der Einnahme von Lodz.
(Aus einem Feldpostbrief .)

Hurra ! Endlich haben wir die Russen , nachdem
wir ihnen 18 Tage gegenübergestanden hatten , ge¬
schlagen. Ich kann kaum sagen , welchen Jubel die¬
ser Sieg , hauptsächlich bei unserer Infanterie , die
Tage und Nächte ohne Ablösung im Schützengraben
gelegen , hervorgerufen hat!

Die Verluste der Russen sind riesenhaft . Sie
liegen vor unfern Schützengräben , die sie immer
wieder zu stürinen versuchten , wie gesät . Vor den
Maschinengewehren des Infanterieregiments . . lie.
gen die Leichen zu drei und vier übereinander.
(Diese Mitteilung bestätigt die Meldung des Gro¬
ßen Hauptquartiers vom 13. Dezember über „ganz
ungeheure Verluste der Russen " und die beigefügten
Worte : „Die verlassenen russischen Schützengräben
waren mit Toten buchstäblich angefüllt .") Die
meisten Ausfälle bei unseren Truppen sind nicht
durch Tote und Verwundete , sondern durch Fuß¬
kranke entstanden . Es war ein trauriger Anblick,
als man diese tapferen Männer auf Stöcke gestützt
aus den Gräben heraushumpcln sah. Wir haben
sie, soweit es ging , auf unseren Kanonen mitgenom¬
men . Wir quartierten dann unsere Abteilung in
einer großen Leichenhalle ein . Sowie das Feuer
lustig prasselte , stimmten die Infanteristen das Lied
an : „Großer Gott , wir loben dich." Einige Mund¬
harmonikas begleiteten den Gesang . Dann folgte
ein Weihnachtslied dem anderen . Es war eine
wundervolle Stimmung.

Auf dem Friedhof in der Nähe hatte eine rus¬
sische Batterie gestanden , die von unserer gänzlich
vernichtet war . Pferde - und Menschenleiber , da¬
zwischen kaput geschossene Protzen , Lafettenteile und
die Marmorblöcke der getroffenen Leichensteine —
alles lag im wüsten Durcheinander.

Die hohen Getreidcpreise in England.
Kopenhagen , 10. Jan . (Ctr . Frkft .) „Ber-

liengske Tidende " erfährt aus London : Die große
Steigerung der Weisenpreise bewirke dort
lebhafte Erregung . Der Hauptgrund der Preis¬
steigerung liege in den enormen Frachtsätzen . Das
englische Publikum sei heftig erbittert weil die
Reeder sich ungerechtfertigt auf Kosten der Allge¬
meinheit bereichern . Man behauptet , die Weizcn-
spekulanten nutzten die Situation aus um einen
„Corner " in Weizen zu bilden . Die Reeder er¬
klärten die Steigerung der Frachtsätze sei durch die
allgemeinen Störungen des Erwerbslebens infolge
des Krieges und nicht so sehr durch den Mangel an
Tonnage bewirkt . Die Kornfrachten von Argen-
tinien nach England wurden gestern zu über 60
Schillings per Tonne abgeschlossen. Die englische
Regierung leitete eine Untersuchung zur Feststellung
der Ursachen der Frachtsätzesteigerung und öer Ge¬
treidepreise ein , um Abhilfe zu schaffen.

Haferflocken als Rahrimgs-
mittel.

Der gegenwärtige Kriegszustand hat zu mehr¬
fachen Abänderungen unserer Ernährungsweise ge¬
führt , die nicht etwa eine Verschlechterung , sondern
vielmehr als eine Rückkehr zu vernunftgemäßer Le-

dann zerfällt die ganze Anklage gegen den Inhaf¬
tierten in nichts und das Verfahren gegen Jakob
Eicher wäre zu eröffnen !"

„Das aber nach allem nicht weiter verfolgt wer¬
den könnte , als bis zu der Feststellung , daß der
wirkliche Täter seines Geisteszustandes halber nicht
zur Verantwortung gezogen werden kann !" setzte
der Landrichter hinzu und wendete sich dann zu der
jungen Frau niit den Worten:

„Ich muß Ihnen alle Anerkennung zollen , daß
Sie der Wahrheit die Ehre gegeben haben , trotzdem
Sie selbst von den Folgen Ihrer Enthüllungen auf
das schwerste betroffen werben ! Ihre Hochherzigkeit
rettet einen unschuldig Verdächtigten von dem Ver¬
lust seiner Ehre und von dem Ruin ! Das Bewußt¬
sein, wirklich edel und recht gehandelt zu haben,
möge Ihnen ein Trost in dem Ungemach sein , das
Sie durch Ihre Eröffnungen für sich und die Ihren
heraufbeschworen haben !"

„Klärche , wie soll ich dir danke ?" rief da Ernst
Rother , der ohne auf die abwehrende Geberde des
neben ihm stehenden Gefängniswärters zu achten,
auf die junge Frau zugeeilt war und ihre Hand er¬
griffen hatte , die sie ihm willig überließ . „Mir is
des Herz so voll , daß ich nit waaß . was ich sage soll,
Klärche ! Uff die Knie möcht ich vor dir nieder¬
falle un dich mit uffgehobene Händ ' um Verzeihung
bitte for des , was ich dir angetan Hab! Feurige
Kohle host du uff mich gehäuft — Klärche , verzeih
mir !" 0

Während die junge Frau das errötete Gesicht
bei den Worten Ernsts verwirrt zur Seite neigte,
hatte sich ber Ilntersuchungsrichter von der llcber-
raschung über den unvorhergesehenen Auftritt er¬
holt und herrschte jetzt im Amtston den noch immer
Klärchens Hand Haltenden an : „Besinnen Sie sich
wo Sie sind ! Hier ist nicht der Ort , Ihren Ge¬
fühlen Ausdruck zu geben ! Den Dank , den Sie
der jungen Frau schuldig sind, können Sie zu ge¬
legener Zeit abtragen !" Und sich zu der jungen
Frau wendend , fuhr er fort:

„Sie haben Ihre Aussagen zu beeidigen !"

bensweise bezeichnet werden müssen . Bisher trieben
wir sogenannten „Luxuskonsum " , wie es der Physi¬
ologe mit einem der in der Wissenschaft ja leider so
beliebten Fremdivorte zu nennen beliebte , d. h. wir
aßen viel mehr , als zur Erhaltung unseres Kör¬
pers notwendig war , und vor allem kümmerten
wir uns nicht darum , ob die Zusammensetzung un¬
serer Speisen dem Nahrungsbedürfnis des mensch¬
lichen Körpers entsprach . In dem Bestreben , diesen
Luxuskonsum einzuschrünken und die Nahrung der
Produktionsfähigkeit unseres Bodens einerseits so¬
wie den Anforderungen zur Erhaltung des Körpers
und der Gesundheit andererseits anzupassen , ist nun-
mehr von Seiten der Regierung den Verwaltungen
der Gemeinden und Gemeindeverbände nahe gelegt
worden , den Verbrauch von Haferflocken zu fördern
und dieses Nahrungsmittel insbesondere in An¬
stalten der verschiedensten Art , in Volksküchen usw.
in ausgedehnterem Umfange als bisher zu ver¬
wenden.

Angesichts dieser Tatsache liegt nun die Frage
nahe , wie es sich denn mit dem Nährwert der Hafer¬
flocken verhält . Da sei denn vorausgeschickt , daß mit
dem eben erwähnten Regienmgserlaß die allge¬
meine Aufmerksamkeit auf ein Nährmittel gelenkt
wurde , dessen hohen Nährwert man bisher über¬
haupt nicht beachtet oder doch sicherlich viel zu sehr
vernachlässigt hat . Drei große Gruppen von Nähr-
stoffen sind cs , die der Körper zu seiner Erhaltung
braucht : Fette , Eiweiß und Kohlehydrate . Als
Fette können sowohl tierische wie pflanzliche Fette
genossen werben . Unter dem Sammelnamen „Ei¬
weiß " fast man alle stickstoffhaltigen Bestandteile
zusammen , also alle jene Stoffe , deren Wert der
Physiologe Professor Dr . Pfeiffer mit den Worten
gekennzeichnet hat : „Das Eiweiß ist die Quelle
der Muskelkraft ". Die Kohlenhydrate endlich um¬
fassen stickstoffreie, aus Kohlenstoff und Wasser¬
stoff bestehende Körper , wie Stärke , Zucker , Gummi
usw. usw. Diese Stoffe werden im menschlichen
Körper , unter Wärmeentwicklung verzehrt , sie
dienen also zur Erhaltung der Körperwärme und
hintern den Verbrauch anderer wichtiger Körperbe-
standteile , vor allem des Fettes , so daß man sie
auch als „Fettsparer " bezeichnet hat.

Von den genannten drei Hauptgruppen unserer
Nahrungsstoffe enthalten nun die Haferflocken sehr
beträchtliche Mengen , ja man kann sogar behaupten,
daß sie sich, von geringfügigen Mengen anderer
Stoffe abgesehen , in der Hauptsache aus ihnen
zusammensetzen . Im Durchschnitt enthalten die
Haferflocken : Fette 5,92 v. H., Eiweißstoffe 13,44
v. H-, Kohlenhydrate 67,01 v. H.

Der Rest besteht aus Wasser , Faserstoffen und
Mineralbestandteilen , unter den letzteren sind die
gleichfalls zum Aufbau des Körpers wichtigen
Stoffe Phosphorsäure und Kali . Vergleichen wir
damit die Zusammensetzung des in viel zu großen
Mengen genossenen Weizenmehls , so erkennen wir,
daß seine durchschnittliche Zusammensetzung bedeu¬
tend ungünstigere Verhältnisse aufweist . Wir haben
hier vor allem einen geringeren Gehalt an Fett
(1,13 v. H .) und an Eiweißstoffen (10,68 v. H.) .
Günstiger liegen die Verhältnisse beim Roggenmehl
(Fett 2,08 v. H ., Eiweißstoffe 11,52 v. H .) . Aber
auch dieses erreicht , tvie man sieht , die Haferflocken
in Bezug auf den Gehalt an diesen beiden wichtigen
Nührbestandteilen nicht.

Nun kommt cs bei einem Nahrungsmittel aber
nicht nur auf den Gehalt an Nährstoffen , sondern
mich auf seine Verdaulichkeit  an . Daß diese
bei den aus dem Hafer hergestellten Nahrungs-
Mitteln eine ganz besonders große ist, haben die
Chemie , die Physiologie und die Medizin schon seit
langem erkannt . Mit Recht spielen die Hafermehle
schon seit gerauiner Zeit bei der Ernährung der
Kinder , die doch gewiß über sehr zarte Verdauungs¬
organe verfügen , eine bedeutsame Rolle . Die Hafer-
flocken verhalten sich, wenn sie auch auf andere Weise
nämlich durch  Trocknung hergestellt sind, in dieser

Ohne Zögern trat Klärchen vor und sprach dem
Richter mit fester Stimme die Eidesformel nach.
Und als Sie mit den Worten : So wahr mir Gott
helf ", geendet und sich langsam ihrem seitwärts
stehenden Vater zuwendend , mit einem Blick den
sie wie verzückt anstarrenden Gefangenen streifte,
zuckte sie erschreckt zusammen und ein heißes Er¬
röten flog über ihr Gesicht. Hatte sie recht getan?

Stumm folgte das junge Weib dem voranschrei¬
tenden Vater aus dem Gerichtszimmer und brach,
auf dem Korridor angekommen , in ein krampf¬
haftes Weinen aus.

13. DieHuld derGlücksgöttin.
Die Vorhersage des Landrichters Herrn Dr.

Welzhäuser bestätigte sich Die infolge der Aus¬
sagen August Bremsers und des alten Lenhard an-
aestellten Ermittelungen ergaben , daß das von dem
crsteren aufgefundene Messer in der Tat dem in
der Nervenheilanstalt internierten Jakob Eicher
gehörte , und daß 'der vor einem Jahre aufgenom¬
mene und bei den Akten sich befindliche Abdruck
der Fußspur genau mit den Schuhen des Genann¬
ten übereinstimmte . Und bei dem Verhör , das
mit dem Gesinde Heinrich Kayscrs vorgenommen
wurde , stellte es sich heraus , daß der Stallbursche
Lenz zugeseben , wie Jakob Eicher in der Futter¬
kammer mehrere Bündel Werg geformt und mit
Petroleum getränkt hatte . Dem Beobachter war
bei seiner geistigen Beschränktheit über das selt¬
same Tun gar nichts weiter eingefallen und hatte
er deshalb gegen niemand etwas verlauten lassen,
außer gegen Airgust Bremser , der ihm , wie wir
wissen , eine diesbezügliche Frage vorgelegt hatte.
Lenz war überhaupt ein verschlossener Bursche , der
nach Art halber Idioten , aus Furcht geneckt zu
werden , niemals von selbst eine Meinung kund gab
oder eine Mitteilung machte , sondern nur auf ge¬
stellte Fragen Antwort gab . So mußte ihm denn
der seine Vernehmung leitende Landrichter jedes
Wort abfragen und mit unendlicher Geduld dem
Erinnerungsvermögen des Burschen zu Hilfe koin-
men . Um dessen Antworten auf ihre Wahrheit zu
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Hinsicht den Mehlen ähnlich . Als weiterer wichttger
Umstand ist zu erwähnen , daß die Haferflocken eine
große Mannigfaltigkeit der daraus zu bereitenden
Speisen zulassen , so daß die Gefahr des „Zuwider-
essens " nicht vorliegt . Man kann sowohl Suppen
daraus Herstellen , wie auch Breie , die man entweder
mit Milch oder mit Wasser bereiten kann , wodurch
eine erwünschte Gcschnmcksänderung entsteht . Durch
Zusatz von Butter und Eiern lassen sich die ver¬
schiedensten Arten von Nach, und Zuspeisen gewin-
nen , die man kalt oder warm mit geschmortem
Obst , etwas Fruchtsaft oder Gemüse (je nachdem
man sie mit Zucker süßt oder salzt, ) in den mannig-
fachsten Formen (Klöße , Puddings , Aufzüge usw .)
genießen kann . Die aus Haferflocken bereiteten
Suppen und Breie bilden ein äußerst bekömmliches
erstes Frühstück , das wegen seiner leichten Verdau¬
lichkeit in Kurheimen und Genesungsanstalten be¬
sonders dann gereicht wird , wenn es sich darum
handelt , das Körpergewicht zu erhöhen.

Unpolitische Zeitliiufe.
(Nachdruck verboten .) Berlin,  9 . Jan.

Wie ein Vorbild für uns,in dieser ernsten Zeit,
so erscheint mir das Opfer , das die drei Weisen
aus dem^ Morgenlande in Bethlehem gebracht
haben . Sie opferten Gold , Weihrauch und Myrr¬
hen : ihr Gold dem neugeborenen König , den Weih¬
rauch dein Gottessohne , die Myrrhe dem zu Leid
und Tod berufenen Erlöser . Haben wir nicht jetzt
die entsprechenden Opfer zu bringen?

Das Opfer des Gutes,
Das Opfer des G e b c t e s, 1
Das Opfer des Blute  s.

Was das bedrohte Vaterland fordert 6on seinen
Bürgern , das ist zugleich die Forderung Gottes.
Denn wir sollen unsere Pflicht tun , indem wir
alles einseben , was wir haben und was wir sind,
im ergebensten Aufblick zu dem Lenker aller Dinge.
Dinge.

Opfern heißt die Selbstsucht überwinden.
Selbstsüchtig ist der Habgierige , der nur auf

seinen Besitz bedacht ist und das Wohl der Mit-
menschen aus den Augen läßt.

Selbstsüchtig ist der Genußmensch , der seine Be-
quemlichkeit , sein Wohlleben , seine Vergnügungen
als höchsten Zweck seines Daseins betrachtet.

Selbstsüchtig ist auch der Hoffärtige , der im
Dünkel seines beschränkten Verstandes sich nicht
beugen will vor dem höchsten Wesen.

Jetzt wird die Sturm - und Notglocke geläutet,
die uns mahnt , auf unser kleines Ich zu ver¬
gessen und für die hohen Ideale Opfer zu bringen.

Werden wir jetzt lernen , daß nicht nehmen
das seligste ist, sondern vielmehr geben, — für
das Vaterland und für die bedürftigen Mitbürger?

Werden wir jetzt den Schlafrock der Bequem¬
lichkeit und den Flitterstaat der Sinnlichkeit ab¬
streifen , um in dem rauhen Arbeitswams oder in
dem grauen Kampfrock jenes innere Wohlbehagen
zu suchen, das die tüchtige Pflichterfüllung gewährt?

Und wenn die Wurfschaufel des Herrn auf der
Völkertenne die Spreu voni Weizen sondert , werden
wir dann in dieser Schule der Drangsal und Not
den demütigen Glauben wiedcrfinden?

Opfer sollen und müssen wir bringen . Die
Opfer aber werden uns zmn Segen gereichen.
Wenn sie im rechten Geiste erfolgen . Es wird alles
überreichlich vergütet , und wenn das Leben selbst
gefordert wird , so folgt als Belohnung für dieses
Opfer das ewige Leben im besseren Jenseits.

Die Bet - und Weihetage , welche die kirchlichen
Oberhirten angeordnet haben , geben unserem Op¬
ferdienst die schönste Form und den rechten Halt.

Je besser der Christ , desto besser der Bürger!
• »

*

Zu dem Kapitel vom Opfer gehört noch eine
Anmerkung.

prüfen , mußte Lenz an Ort und Stelle genau
zeigen , von wo aus er das Tun und Treiben seines
jungen Herrn beobachtet , woher Jakob Eicher das
Werg und das Petroleum genommen — der Bur¬
sche beantwortete sämtliche Fragen in einer Art,
daß gar kein Zweifel an der Wahrheit seiner Aus¬
sagen aufkommen konnte . Er zeigte nicht nur in
der Futterkammer das nach dem Stalle zugehende
kleine Fenster , hinter welchem er gestanden und
seine Beobachtungen gemacht hatte , sondern ver¬
riet auch, daß Jakob Eicher während seiner Beschäf-
tigunq fortwährend vor sich hin gemurmelt,
manchmal hell aufgelacht und gergrfen habe : „Des
gibt e schön Feuerche — e Feuer che, wie ich lang

ckaans gesehe Hab!" — ein neuer wichtiger Beweis
für die Schuld des Genannten . Jeder Zweifel an
dieser Schuld war aber schon durch das Bekenntnis
der jungen Frau Eicher gehoben , so daß jeder Der-
dacht gegen den inhaftierten Ernst Rother schwin¬
den mußte . Schon wenige Tage nach jenem Ver¬
hör vor dem Untersuchungsrichter wurde Ernst Ro-
ther in Freiheit gesetzt und das Verfahren gegen
Jakob Eicher eröffnet , beziehungsweise bis zu dem
Zeitpunkt in Aussicht genommen , an welchem das
endgültige Urteil über den geistigen Zustand des
Genannten festgestellt war.

Ernst Rother war den Seinen wiedergegeben
und gebrauchte seine wiedererlangte Freiheit vor
allen Dingen dazu , um die nötigen Schritte zur
Erlangung des _Schadenersatzes für die zerstörten
Gebäude und die verbrannten Fruchtvorräte , Jn-
ventarstücke usw. seitens der Brandkasse und der
Versicherungsgesellschaft einzuleiten . Nach Lage
der Tinge mußte ihm dieser Ersatz jetzt geleistet
werden und schon zu Ende Oktober waren die
Werklcute mit dem Aufräumen der Brandstätte
keschäftigt , um dieselbe für den Neubau herzu¬
richten . Tiefer sollte im Frühjahr begonnen
werden , vorausgesetzt , daß es Ernst gelang , das
Geld für die gekündigte Hypothek aufzutreiben,
wozu sich bis jetzt wenig Aussicht geboten hatte.

(Fortsetzung folgt .)
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Es gibt Leute , die willig sind zu einer großen
Opfertat , aber keinen Sinn und keine Lust haben
für eine Reihe von kleinen  Opferwerken.

Der Mann zeichnet Kriegsanleihe und gibt
Spenden für gute Zwecke; die Frau ist tätig in
allerhand Licbeswerkcn. Wenn man jedoch diesem
Ehepaar zumutet , daß es auf Feingepäck verzichten,
L -Brot essen und überhcutpt die Küche nach Kriegs-
rezepten einrichten soll, dann niachen sie lange Ge¬
sichter und bekommen einen Rückfall in die kurz-
sichtige Selbstsucht. „Na ja, das mag für die All¬
gemeinheit wohl zutreffen, aber was macht cs aus,
wenn wir ein bißchen Weizen verbrauchen?"

Woher kommt diese falsche Ansicht? Zum Teil
aus der Scheu vor einer Veränderung der Lebens
weise. Der Mann will seinen Mund und seinen
Magen nicht an Neues gewöhnen, und die Frau
will ihre Hauswirtschaft im alten Gleise halten,
weil sie ja sonst in etlichen Punkten noch um
lernen müßte . Andererseits kommt aber auch die
soziale Eitelkeit ins Spiel . Roggenbrot ist nicht
„fein " und L -Brot gilt erst recht als plebejisch.
Wer sich für „vornehm " hält, der glaubt sich selbst
zu erniedrigen , wenn er zu solchen„gewöhnlichen"
Nahrungsmitteln greift . Und mögen die Sachen
noch so wohlschmeckend und noch so bekömmlich sein,
sie wollen dem Gecken und Protzen nicht behagen.
Manche Menschen bleiben kleinlich auch in großer
Zeit.

Das darf nicht sein. Gerade die sog. besseren
Kreise sollten mit einem guten Beispiel voran
gehen. Die Männer und Frauen , die Kopf und
Herz auf dem rechten Fleck haben, müssen sagen:
Nun gerade!

Hier in Berlin z. B. gibt es Bäcker, in den fog.
besseren Vierteln , die das lv°Brot nicht führen
wollen , weil angeblich „unsere feine Kundschaft"
keinen Begehr darnach hat. In einem solchen
Bäckerladen sollte man erst recht das zeitgemäße
Kriegsbrot verlangen und im Weigerungsfälle ein-
fach erklären : Dann gehe ich zu einem anderen
Geschäft!

„Kleinigkeiten ", sagt der Oberflächliche. Wenn
solche „Kleinigkeiten " millionenfach sich häufen, so
wird etwas Großes , Gewaltiges daraus . Wenn
wir z. B . mit der Verschwendungvon Weizen fort¬
fahren , so kann cs dahin kommen, daß in den letzten
Monaten vor der neuen Ernte auch die Kranken
und Schwachen des Weizenbrotes entbehren
müssen. Wenn aber die Gesunden rechtzeitig
ihren Weißbrot - und Kuchenluxus etwas einschrän¬
ken, so reichen wir glatt und gut aus.

So steht es auch mit anderen Bcdarfsstoffen,
die wegen mangelnder Einfuhr knapp sind. Da
muß jeder verständige Bürger den Ratschlägen
und Vorschriften der Regierung getreulich Folge
leisten, auch wenn er Mund und Magen an etwas
Neues gewöhnen soll. Wenn wir die großen
Opfer  bringen , so werden wir doch auch wohl zu
den kleinen  Opfern fähig befunden werden. Sie
sind klein,  aber notwendig.

In der Geschichte des Dreikönigsfestes fällt mir
noch eines auf : die Hinterlist und Lügen¬
kunst  des Königs H e r o d e s.

Er hatte Furcht , daß der neugeborene König
der Juden ihm in seiner Herrschaft und seinen!
Wohlleben gefährlich werden könnte. Darum be¬
schloß er die Vernichtung des Kindes. Die frommen
Weisen aus dem Morgenlande suchte er zu unbe¬
wußtem Spionendienst zu verwenden. Der Heuch¬
ler bat sie, sie möchten doch fleißig nach dem Kinde
suchen und ihm Mitteilung machen, wenn sie es
gefunden hätten , damit auch er komme es anzu¬
beten.

Welch' eine Kunstfertigkeit im Heucheln und
Lügen!

Der alte Herodcs ist jetzt schon fast 2000 Jahre
tot . Aber geheuchelt und gelogen wird auch heute
noch in der- Welt , auch von den Staatsmännern.
Wir spüren es ja zur zurzeit am eigenen Leibe;
denn gegen unser Vaterland wird geradezu ein
Lügenkrieg mit teuflischer Gerissenheit geführt.
Welch' eine Unschuldskomödie spielen die Anstifter
dieses Krieges , die aus Herrsch- und Habsucht die
Welt in Flammen gesetzt haben und mit frommen!
Augenaufschlag sich selbst als die Vorkämpfer von
Recht und Freiheit hinstellen, — die sogar salbungs¬
voll von Rettung der Kultur reden, wenn sie
schwarze und gelbe Wilde gegen christliche Nach¬
barn kämpfen lassen! Tausendmal schlimmer,
als die Ueberschwemmungen an der Äser, ist die
Flut der Verleumdungen , die man seit fünf Mo¬
naten und immer noch gegen Deutschland losläßt!
Und wie Herodes sich fromm stellt, als er auf Mord
ausging , so wird auch der Name Gottes jetzt miß¬
braucht von Leuten , die gottlose Ziele mit grausigen
Mitteln verfolgen.

Don dem Verschluß des Paradieses an bis zum
jüngsten Tage wird auf der Welt die Lüge gegen
die Wahrheit , die Hinterlist gegen die Gerechtigkeit
kämpfen. Zeitweilig wird auch die höllische Kunst
übermächtig erscheinen. Aber es waltet Einer , der
nach dem Recht sieht und alles zum guten Ende
lenkt. Wohl uns , daß wir bei den Opfern, die wir
bringen müssen, die volle Sicherheit haben, für
eine gute , gerechte und heilige Sache unser Gut und
Blut einzusetzcn. Wir ringen , arbeiten, streiten
und dulden in Gottes Namen für Wahrheit, Frei¬
heit . und Recht — gegen die Nachahmer des
Herodes!

Vermischtes.
Ein neues Mittel , um das Gold hervorzulocken.
H . Zittau , 9. Jan . Auf ein originelles Mittel,

um das noch verborgen gehaltene Gold hervorzu¬
locken, ist ein Mühlenbesitzer in Lauban verfallen.
Die „Zittauer Morgen -Zeitung " berichtet darüber
wie folgt:

Einen solchen Zudrang von Menschen wie am
Mittwoch und Donnerstag in dieser Woche hat
wohl die Naumburger Vorstadt seit vielen Jahren
nicht gesehen. Und was war die Ursache? Der Be¬
sitzer der Laubaner Niedermühle, Herr Wilhelm
Pyrkosch, hatte am 28. Dezember in den beioen
hiesigen Tageszeitungen folgendes Inserat be-
lanntgegeben:

Für jedes Goldstück, das bei mir am 30. u. 3l.
Dezember eingewechselt wird zur Abgabe an die
Reichsbank, werden fünf Pfund Weizenkriegsmehl
umsonst verabreicht.

Der Erfolg dieses Inserats übertraf alle Er¬
wartungen : Männer und Frauen , nicht bloß aus
der Stadt , sondern auch viele Bewohner des Lan¬
des, auch mit Gespann , umlagerten schon am sru-
hen Morgen des Mittwoch und Donnerstag die
Niedermühle . Eine Bauersfrau hatte soviel Gold¬
stücke mit einem Male zusamengefunden, daß sie
auf ihrem Wagen mehrere Zentner Weizenmehl
Umsonst heimwärts fahren konnte. Auch eine An¬

zahl früherer goldener Fünfmarkstückekam wieder
ans Tageslicht . Kurz und gut : 68 000 Mark in
Gold konnten der Reichsbank hier in zwei Tagen
eingcliefcrt werden.

Das Mittel ist gewiß probat, nur ein wenig kost¬
spielig.

Ein Weihnachtsgruß aus .russischen Schützengräben.
S. Berlin , 10. Jan . Aus verschiedenen Mittei¬

lungen aus dem Felde geht hervor, daß die Fran¬
zosen im großen und ganzen unsere Truppen am
Weihnachtsabend unbehelligt gelassen haben. Das
gleiche Verständnis für das höchste deutsche Fest
haben aber an einigen Punkten auch die Russen be¬
wiesen. In einem Feldpostbriefe aus dein Osten
wird erzählt , daß die gerade auf Posten stehenden
Landwehrmänncr erstaunt aufhorckten, als unmit-
telbar vor ihrer Stellung ein Russellaut rief : Deut-
sches -Kamerad , ich wünsche Euch frohes Weihnach¬
ten ! Während des ganzen Heiligabends schwieg
dann auch das feindliche Feuer . Die Landwehrlcute
beschlossen dieses Entgegenkommen öer Russen mit
Gleichem zu vergelten. Infolgedessen sind die Rus¬
sen an ihrem Weihnachten (6. Januar ) an der be¬
treffenden Stelle ebenfalls in Ruhe gelassen worden.

Ein Kinderbrirf an Hindenburg.
Ein Lehrer in Hagen übersendet der „Köln. Ztgck

folgenden Brief , den eine kleine Schülerin aus sei¬
ner Klasse an Hindenburg geschrieben hat:

„Lieber, guter Feldmarschall! Was hast Du uns
doch für große Freude gemacht. Solche Prügel hat
den Russen aber gut getan, und ich bin auch gar
nicht bange mehr davor, wenn ich auch noch klein
bin . Du hilfst uns ja. Ich will auch fleißig stricken
und zupfen für Dich und Deine Soldaten und zum
Christkindchen beten, damit es Dir etwas Schönes
bringt . Du bekommst gewiß recht viel, weil Du so
gut und lieb bist. Kriegst Du auch einen Weihnachts¬
baum ? Christkindchen soll einen ganz großen
schicken, den alle Soldaten sehen können. Weißt
Du , unser Lehrer nennt mich immer K r ll p e r,
weil ich noch so klein bin. Aber ich will groß wer-
den, daß ich Dir auch helfen kann. Und dann, lieber
Feldmarschall , geh' doch einmal nach England , nur
einmal . Aöer sei vorsichtig! Zieh' nicht Deine
Uniform an. Ganz, ganz leise. Sieh ' Dir alles an
und dann komme' schnell wieder und erzähle alles
unserm guten Kaiser. Vater sagt immer, man
könnte Dich küssen vor Freude. Das geht aber
nicht. Du bist ja so weit weg, im kalten Rußland.
Zieh ' aber immer Deinen dickenUeberzieher
an . Herzlichen Gruß Toni Schmitz."

Eroberte serbische Feldgeschütze

Im Gefangenenlager Dietkirchen.
Mondenschein und Sternenglitzern,
Felsempor der Lahn Geräusche. . .
Bei dem greisen Fergen steh' ich.
Mit dem Alten lang ich lausche.

Ist ein Flüstern , ist ein Raunen . ,
Niemand weiß es recht zu deuten;
Immer wieder klingend Rufen,
Fast wie ferner Glocken Läuten.

Mitternacht ! . . . Im hohen Chore
Strömt zum Silberthorax Leben , ,
Sanct Lubentius lebt wieder.
Will zum Lager sich begeben.

Hat erfahren , daß Biscaya,
Daß Garonne zu ihm sandten
Als des Weltkriegs wehe Beute
Den Verbund 'nen, den Verbannten.

Hat doch selbst das Land gesehen,
Als er einstens ganz verstohlen
Seines Bischofs Maximinus
Leichnam mußte dorther holen.

Mitternacht ! —-— Durch die Baracken
Schwebt im Priesterkleid ein Schatten,
Segnet all ' die fremden Krieger
Auf des Lagers harten Matten.

Ruft in 's Herz den Schläfern leise: —
„Solches Wehe mußte kommen,
Hattet ja den Herrn vergessen
Und geärgert seine Frommen " . . .

Ruft in 's Herz den Schläfern leise: —
„Kehrt ihr heim —, laßt wieder walten
An Biscaya und Garonne
Christum —, Gott , — den Ewigalten !"

Breitenauim Sayrrtal. I . Wahl.

Das Hindenburglied
-er preußischen Landwehrmänner.
Der Generalchefarzt des Malteserordens Hofrat

v. Juriü schreibt der „Neuen Freien Presse" : Bei-
folgendes Lied habe ich auf dem Bahnhof von Sos-
nowice mit dem Malteserzug, auf weitere Be¬
stimmung wartend , abends von preußischen
Landwehrmännern  begeistert um einen
kleinen Christbaum  singen gehört. Die
ganze Situation war wirklich so rührend , und die
für mich neue Version des alten Tannenbaum¬
weihnachtsliedes bestimmte mich, das Lied von den
Landwehrmännern aufschreiben zu lassen. Es hat
folgenden Wortlaut:

O Hindenburg ! O Hindenburg ! Wie schön sind
deine Siege!

Tu machst nicht nur im Preußenlandtz-nein , auch in
Polen dich bekannt,

O Hindenburg ! O Hindenburg ! Wie schön sind
deine Siege!

Wie frisch und grün , wie herrlich schön sind deines
Lorbeers Blätter!

Dein Lorbeer grünt zu jeder Zeit , ja auch im Win¬
ter , wenn es schneit,

Wie frisch und grün , wie herrlich schön sind deines
Lorbeers Blätter!

Bei Ortelsburg , bei Insterburg , bei Soldau und
bei Wlozlau

Hast du die Russen angelockt und ihnen dick dann
eingebrockt.

Bei Ortelsburg , bei Insterburg , bei Soldau und
bei Wlozlau!

Im Polenland am Weichselstrcmd, bei Livno und
bei Kutno!

Sie kamen all in großen Schar 'n und liefen dann
dir in dos Garn!

Im Polenland am Weichselstrand, bei Lipno und
bei Kutno!

Mit Mackensen, mit Mackensen, da läßt sich halt
was .machen!

Der ist fürwahr der rechte Mann , den Hindenburg
wohl brauchen kann!

Mit Mackensen, mit Mackensen, da läßt sich halt
was machen!

Hoch Hindenburg ! Hoch Hindenburg ! Hoch Held
und unser Sieger!

Laut klingt das Lied allüberall von unserem
Generalfeldmarschall I

Hoch Hindenburg ! Hoch Hindenburg ! Hoch Held
und unser Sieger!

„ es,
„ Cftherzog Eugen,

Oerntue  Kommandant d .östem -ung .&alkan-

Büchertisch.
Kronen -Bücher, Band 17 Schlachtenbummler

von Alexander Baron v. Roberts.  Kronen-
Verlag G. m. b. H., Berlin . Preis 1 Mark.

Prachtvolle , lebensprühende Kriegsnovel¬
len  sind es, die der bekannte Erzähler hier zu ei¬
nem stattlichen Bande vereinigt . Der flotte Illan,
der das Titelbild ziert, im Felde draußen der
Schrecken der Feinde, ist das Sinnbild dieser erleb¬
ten Geschichten, die im Ernst und Scherz ein treues
Bild des Krieges geben. Baron von  R o b e r ts,
der als aktiver Offizier schon 66 und 70 mitmachte,
schildert mit außerordentlicher Anschaulichkeit. Mit
knappen, treffend gewählten Worten stellt er Men¬
schen und Situationen vor uns hin, daß sie greifbar
in uns werden, als hätten wir alles selber mit er¬
lebt und erlitten . Deshalb wird dieses Kronenbuch
gerade in der heutigen, schweren Zeit besonderen
Anklang finden, denn es gibt von dem Mut und der
Begeisterung unsers Volkes beredte Kunde.

Sven Hedin und die deutsche Jugend . Hedins
wundervoll tapferes Eintreten für die makellose
Ehre des deutschen Volkes rechtfertigt eine beson¬
dere Empfehlung seines ausgezeichneten Jugend-
und Volksbuches „V o n P o l z u P o l". Wollt ihr
durch die kriegerische Türkei nach Asien Vordringen,
die Geheimnisse Tibets oder die Wunder Indiens
kennen, lernen , wollt ihr bei Persern oder Chinesen
zu Gaste sein und die Ruinen von Port -Arthur be¬
suchen, um durch Sibirien und Rußland nach Euro¬
pa heimzukehren, so greift zum ersten Teil „Rund
um Asi  e n". Wollt ihr mit Nansen oder Andröe
zum Nordpol oder reizen euch die Abenteuer eines
Enrin Pascha, Slatin Pascha und anderer Helden
der Kitdeckungsgeschichte Afrikas, so wählt den zwei¬
ten Teil „Vom  N o r d p o l zum  A e q u a t o r ".
Verlangt euch die Schicksale der Auswanderer rn
Amerika zu verfolgen, niit Indianern über Prärien
zu streifen, mit Humboldt den Orinoco in Süd¬
amerika zu befahren oder auf den Flügeln des Al¬
batros um die Inseln der Südsee zu kreisen, so er¬
füllt der dritte Teil „Durch Amerika z u in
Südpol"  eure Wünsche. Laßt ihr euch aber das
ganze Werk kommen, so habt ihr die ganze Welt ge¬
wonnen ! Jeder Band ist in sich abgeschlossen, mit
schwarzen und farbigen Bildern und Karten reich
geziert und kostet in haltbarem Leinenband 3 dt.

Ein ernstes Wort ! Gartenbau und Landwirt¬
schaft sind in den jetzigen, durch den Krieg über
unser deutsches Vaterland hereingebrochenen
schweren Zeiten in erster Linie dazu berufen, für
die Volksernährung Sorge zu tragen . Einen wert-
vollen Beitrag zur Erreichung dieses Zieles bietet
das Studium von Blnmcnschmidts Gartenbau - Ab¬
reißkalender. Er ist zugleich das billigste Werk,
das für diesen Zweck gedacht werden kann, weshalb
seine weiteste Verbreitung jetzt als ganz besonders
wichtig erscheint. Blumenschmidts Abreißkalender
ist überall in den Buchhandlungen zu haben, wenn
nicht, versendet ihn der Verfasser I . C. S chm i d t,
„Blumenschmidt" in Erfurt  gegen Einsendung
von 50 Pfg . frei ins Haus (innerhalb Deutsch-
lands ).

Konkurs -Nachrichten
aus dem O.-L.-G.-Vcz. Darmstadt, Frankfurt a. M .,

Cassel, vom2. Januar bis 8. Januar 1914.

Name (Firma) Wohnort
(Amtsger .)

Konkurs¬
verwalter

Tag
der

Eröfst

An
melde-

frist

Erste
Gläu¬
biger-

nunc. bis verlg.
Kaufm. Solomon
Nadelreich.Inh.
d. Fa. S . Nadel¬
reich jun. . . Frankfurt

R .-A. Dr.
Lor ch 28.12. 31. 1. is . I.

Hotester Richard
Steinohrt . .

verit. Schneider-
dto. R .-A. Rompf 23.12. 20. 1. 28. 1.

mstr Christian R .-A Dr
Friedrich Hoeser Mainz Hefner 28.12. 18. 1. 28. 1

Schuhwarenhdlg.
Manfred Plaut Frielendorf

(Ziegenhain) Schlußtermin 4. 2.
Fabrikant
Clemens Peter
Knödgen,Allein-
inh. d Fa. Th. Ransbach
Knödgen Wwe (Grenz - aus . ! R .-A. Bayer 31.12. 31. 1. 5. 2.

Emanuel Katz Hcraershaus.
Eheleute. . .

Ehefrau des Kfm.
^Seligen¬

stadt)
R . A

S . LoebM,
29.12. 23. 1. 3. 2.

Gustav Sander,
Marie geborene
Trübe, Handels- Witzen- 4. 1. 28. 1. 5. 2.R .-A.
frau . . . .

Drahtwerk
haüien

Obern-

Edinger

Oberndorfer- R -A. 4 1. 30. 1. 9. 2.HütteG m. b.H. (B ''aunfels) Wien rf et

Strick- und Häkelarbeiten zur Bekleidung für un.
sere Soldaten nennt sich eine ausgezeichnete Samm-
lung von Vorlagen , die der Verlag Otto Beyer,
Leipzig,  als Sonderbeilage seinen bekannten
Büchern „Strick-Arbeiten ", Heft 1, und „Häckel-Ar-
beiten", Heft 2, Preis 1 Mark 50̂ Pfg ., bei gegeben
hat . Man kann sie durch jede Buchhandlung oder
unter Beifügung von 5 Pfennigen für Porto vom
Verlag beziehen.
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